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1850. 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Preußen. 

Berlin, 12. März. Von hier aus iſt bereits einigen 
auswärtigen Blättern, wie der „Schleſiſchen Zeitung“, die 
vom Verwaltungs rathe in der Sitzung vom 26. Febr. 
beſchloſſene Zuſatzakte, wie fie in Erfurt vorgelegt werden 
ſoll, mitgetheilt. Sie lautet: 

Additional ⸗ Akte 
zu dem Entwurf der Verfaſſung des Deutſchen Reichs. 

So lange nicht ſaͤmmtliche Staaten des Deutſchen Bundes 
aus freiem Entſchluß der vorſtehenden Reichs⸗Verfaſſung bei⸗ 
getreten ſind, gelten folgende Beſtimmungen: 

Art. 1. Die Geſammtheit derjenigen Staaten, welche die 
Reichs⸗Verfaſſung anerkennen, bildet den Deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat unter dem Namen 

„Deutſche Union.“ 8 
Das Volks und Staatenhaus führen den Namen: 
„Parlament der Deutſchen Union.“ N 
Dem entfprechend werden ſaͤmmtliche Bezeichnungen in der 
offiziellen Sprache gebildet. l 

Art 2. Das Verhältniß der Union zu den derſelben Richt 
beitretenden Deutſchen Staaten bleibt der näheren gegenſeitigen 
Berftändigung vorbehalten. 

Art. 3. Die deutſche Union uͤbt als politiſche Geſammtheit 
in dem deutſchen Bunde alle diejenigen Rechte aus und erfüllt 
alle diejenigen Pflichten, welche ſämmtlichen darin begriffenen 
Einzelregierungen feither zuſtanden und oblagen. 

Art. 4. Die der Unſonsgewalt zuſtehende voͤlkerrechtliche 
70 des ganzen Bundesfkantes (5. 6. und 7. der Reiche: 
verfaſſung) wird auch den nicht zur Union gehörenden deutſchen 
ee zuſtehende R 

rt. 5. Das der Unionsgewa ehende Recht de i 
und Friedens (§. 10. der Keicheverfaffang derb 3 
Union verbleibenden deutſchen Staaten gegenüber nicht ausgeübt 
werden; vielmehr bleiben im Verhältniß zu dieſen die den and⸗ 
frieden betreffenden Beſtimmungen der Bundesgeſetzgebung von 
1815 in Kraft. . 

Das Heerweſen der Union wird in einer Weiſe geordnet, 
welche ſich der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes anſchließt. 

Art. 6. Das Fürſten⸗ Kollegium beſteht aus folgenden 
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1) Preußen, 

2) Sachſen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen⸗Hild⸗ 
burghauſen, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Sachſen⸗Altenburg, 
Anhalt⸗Deſſau, Anhalt ⸗ Berudurg, Anhalt » Köthen, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Reuß aͤ. L., Reuß j. L., ? 

3) Hannover, Braunſchweig, 
Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Hamburg, 

4) Baden, 

5) Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, 
Schaumburg⸗Lippe, Lippe. 

Neu eintretende Staaten ruͤcken da ein, 
der Reichs⸗Verfaſſung verzeichnet ſind. 

Art. 7. Bei dem dermaligen umfange des Bundesſtaates 
vertheilt fi die Zahl der Mitglieder des Staatenhauſes in 


folgender Weiſe: 
Sachſen 12, Hannover 12, Baden 10, 


Mecklenburg⸗ Schwerin, 
Oldenburg, Luͤbeck, Bremen, 


Naſſau, Waldeck, 


wo ſie in dem g. 67. 


Preußen 40 Stimmen, 
Kurheſſen 7, Großherzogthum Heſſen 7, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin 4, Naſſau 4, Braunſchweig 2, Oldenburg 2, Sachſen⸗ 
Weimar 2, Sachſen⸗Meiningen Hildvurghauſen 1 Stimme, 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 1, Sachſen⸗Altenburg 1, Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz 1, Anhalt⸗Deſſau I, Anhalt; Bernburg 1, 
Anhalt⸗Koͤthen 1, Schwarzburg⸗Sondershauſen 1, et 
burg⸗Rudolſtadt 1, Waldeck 1, Reuß ä. L. 1, Reuß j. L. R 
Schaumburg⸗Lippe 1, Lippe⸗Detmold 1, Luͤbeck 1, Bremen 1, 
Hamburg 2 Stimmen, — 120 Stimmen. 

Neu eintretende deutſche Staaten entſenden diejenige Zahl 
von Mitgliedern in das Staatenhaus, welche der $. 85. der 
Reichs⸗Verfaſſung für fie angiebt. 

Art. 8. Diejenigen Mitglieder der Union, welche mit Staa⸗ 
ten außerhalb der Union in Zollvereins⸗Vertragen ſtehen oder 
durch Handels⸗Verträge völkerrechtliche Verbindlichkeiten eins 
gegangen find, Können in der Erfüllung der dadurch uͤbernom⸗ 
menen Pflichten nicht behindert werden. Es bleiben mithin 
die Darauf bezuͤglichen Beſtimmungen des Abſchnitt II. Art. 7, 
der Neichbverfaflung ſuspendirt, vis jene Verträge abgelau⸗ 
en ſind. . 

Art. 9. Die Einſchränkungen des vorſtehenden Paragraphen 

den auch auf den Abſchnitt II. Art. . der hen 


(38, Jahrgang. Nr. 23.) 


—— 


in ſoweit Anwendung, als in Beziehun auf Muͤnzweſen, Pas 
pietgeid, Maß und Gewicht ne Berträge beſtehen 


ten. 

Art. 10. Der Beitritt eines deutſchen Staates zu der Unjon 
iſt er als Abänderung der Verfaſſung zu betrachten, ſondern 
erfolgt kraft eines Beſchluſſes der Unionsgewalt. Unter Vor⸗ 
behalt deſſelben kann die Aufnahme durch den Unionsvorſtand 
einſtweilen verfügt werden. 

Vorſtehende Artikel bilden für den im Eingang bezeichneten 
Zeitraum einen integrirenden Theil der Reichsverfaſſung mit 
gleicher bindender Kraft, wie die Verfaſſung ſelbſt. 

Berlin, den 14. März. In der Sitzung des Verwal⸗ 
tungsrathes vom 14. März kamen die vom Bundesſchieds⸗ 
gerichte ausgearbeiteten Geſetzentwürfe über die Einrichtung 
des Reichsgerichts, über das Verfahren vor demſelben und 
Über das Verfahren wegen Unterſuchung und Beſtrafung des 
Hoch⸗ und Landesverraths gegen das Reich zur Berathung, 
und werden gleichzeitig mit den übrigen Vorlagen dem Reichs⸗ 
tage übergeben werden. 

In der Sitzung vom 8. März iſt die Genehmigung der 
Additionalakte und der Eröffnungsbotſchaft vollzogen wor⸗ 
den. Sämmtliche Mitglieder erklärten ihre Zuſtimmmung, 
mit Ausnahme von Mecklenburg⸗Strelitz. 


Der Verwaltungsrath erklärte ſich mit der vom Kommiſ⸗ 


ſionsbericht dargelegten Anſicht über die rechtliche Unzuläſſig⸗ 
keit der von Hannover ausgeſprochenen Losſagung von dem 
Bündniß einverſtanden. Es wird der preußiſchen Regierung 
anheim gegeben, Hannover gegenüber das Recht und die 
Würde der verbündeten Staaten wahrzunehmen. 

Am Schluſſe der Sitzung wurde der Vorſitz und die Leitung 
der Geſchäfte dem General-Lieutenant von Radowitz 
übergeben. 

Die nächſte Sitzung des Verwaltungsraths iſt auf den 
16. März in Erfurt anberaumt. 


Berlin, den 16. März. Der Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, v. Schleinitz, hat, auf Befehl Seiner 
Majeſtät des Königs, den preußiſchen Gefandten in Hanno⸗ 
ver aufgefordert, ſeinen dortigen Poſten bis auf Weiteres 
ſofort zu verlaſſen. Die desfallſige Note nennt den Rück⸗ 
tritt des Königs von Hannover von dem Bündniß vom 
26. Mai 1849 völlig ungerechtfertigt und ſpricht es offen 
aus, daß die Erhaltung freundlicher Beziehungen nicht allein 
in der Hand Preußens liegt, ſondern ebenſo ſehr durch ein 
entſprechendes Verfahren von Seiten der hannöverſchen Nez 
gierung bedingt wird. 

Brandenburg, den 12. Marz. Der Prozeß gegen die 
31 Rathenower wegen des am 14. November 1848 ange: 
ſtifteten Aufruhrs iſt beendet. Von den Angeklagten ſind 
7 als Anſtifter des Aufruhrs und 6 als thätige Theilnehmer 
mit Berübung von Gewalt ſchuldig befunden und mit drei⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe veturtheilt, ö Angeklagte find we⸗ 
gen Beförderung des Aufruhrs, 8 wegen Theilnahme daran 
durch Einmiſchung mit Waffen in den Tumult, 2 wegen 
Straßenunfugs bei Gelegenheit eines Tumults, mit gerin⸗ 
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gern Strafen belegt worden. 
geſprochen. 

Brandenburg, den 15. Marz. Der ehemalige Span⸗ 
dauer Bürgermeiſter Zimmermann hatte als Abgeord⸗ 
neter zur deutſchen Reichsverſammlung an dem Stuttgarter 
Parlament und an der Wahl der ſogenannten Reichstegent⸗ 
ſchaft theiſgenommen, den Aufruf des Mäczvereins an das 
Heer verbreitet und ſich der Majeſtätsbeleidigung, ſowie der 
Theilnahme an verſuchtem Aufruhr ſchuldig gemacht. Die 
Geſchwornen ſprachen das Schuldig über ihn aus und der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zum Verluſt der preußlſchen 
National⸗Kokarde, Entſetzung vom Bürgermeiſteramte, 
12 Jahren Feſtungsarreſt und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Stralſund, den 15. März. Mit den Arbeiten auf 
dem Dänholm, wo ein Kriegs-Hafen zweiten Ranges er⸗ 
richtet wird, geht es ununterbrochen und fleißig vorwärts. 
Die Verſchanzungen und Vertheidigungspunkte gegen feind⸗ 
liche Schiffe find größtentheils fo weit vollendet, daß ſie nur 
armirt zu werden brauchen. Der Durchſtich zum Hafen 
wird aber noch viele Mühe und Arbeit koſten, und es iſt 
kaum anzunehmen, daß zum nächſten Jahre der Hafen für 
die Aufnahme der Schiffe ſchon hergeſtellt ſein wird. 

Halberſtadt, den 12. März. Die Art, wie man ſich 
in den ſogenannten freien Gemeinden gebehrdet und die eigen⸗ 
thümliche Sinnesart der Mitglieder derſelben machen es immer 
deutlicher, daß meiſtens nur die durch unſre Verfaſſung un⸗ 
befriedigten demokratiſchen Elemente zu freien Gemeinden ſich 
zuſammenthun, um der bevorſtehenden Befhränfung des 
Klubweſens möglichſt zu entgehen. Leider iſt immer noch 
ein großer Theil unſers Volks nur ein Spielball in der Hand 
eines jeden Praktikanten, der die bekannten und beliebten 
politiſchen und kirchlichen Stichwörter mit Gewandhelt zu 
handhaben und mit gehöriger Dreiſtigkeit an den Mann zu 
bringen verſteht. Nach und nach werden aber wohl den nicht 
überzeugten, ſondern nur übertedeten Maffen die Augen auf: 
gehen, wenn die neumodiſchen Prediger immer offener ſich 
ausſprechen werden, was ſie eigentlich im Schilde führen 
und wohin ſie das Volk haben wollen. So hat der Redner 
der hieſigen freien Gemeinde in einem Votttage den Eid als 
unſittlich und unchriſtlich dargeſtellt, weil das Chriſtenthum 
ihn verbiete und der Staat mit der vorgeſchriebenen Formel 
den Schwörenden zur Heuchelei verleite. Der Grund dieſer 
Eidesverweigerung liegt in dem nackt ausgeſprochenen athei⸗ 
ſtiſchen Pantheismus, zu welchem ſich der Gründer der hie⸗ 
ſigen freien Gemeinde, Wislicenus, in einem an die Ver⸗ 
ſammlung der Repräſentanten geſandten Schriftchen offen 
bekannt hat. Der Oberprediger Zſchieſche hat die abgenutzten 


Drei Angeklagte find frei⸗ 


Kunſtgriffe der gegen Staat und Kirche gerichteten Polemik 


dieſer Leute aufgedeckt und damit etwas gethan, was wohl 
jeder gewiſſenhafte Seelenhirte ſeinet ihm anvertrauten Heerde 
ſchuldig iſt. 

Breslau, den 10. März. In Folge der vielen Ver⸗ 
brechen, welche in der neueſten Zeit von den durch die Be⸗ 


— 


hörden mit allzu großer Nachſicht behandelten polniſchen 
Ueberlaͤufern verübt worden find, hat das Miniſterium bes 
ſtimmt, daß für die Beſtrafung dieſer Ueberläufer die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 28. Februar 1845 geltend ſei, welche be— 
ſtimmt, daß die nicht naturaliſirten Ueberläufer, welche als 
Bettler, Arbeitsſcheue und Landſtreicher beſtraft worden, 
aus dem Lande zu weiſen ſind. Wer die Zahl der ſchweren 
Verbrechen, welche jährlich in Preußen durch polniſche Ue— 
berläufer verübt werden, und zugleich die fittliche Beſchaf— 
fenheit ſolcher Individuen kennt, wird dieſe Beſtimmung 
gerechtfertigt finden. 


Went ſch land. 
Sachſen. 

Dresden, den 12. März. Das Kultus-Miniſterium 
betrachtet die ſogenannten freien Gemeinden, im Sinne der 
Grundrechte des deutſchen Volks, nicht als Religionsgeſell⸗ 
ſchaften, weil ihre Satzungen alles poſitiven Charakters ent⸗ 
behren. Auch iſt es nicht abgeneigt, in dieſer neuen reli— 
giöſen Bewegung ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche, und 
überhaupt deſtructive politiſche Tendenzen zu erblicken. 


Sachſen⸗Weimar. 

Weimar, den 11. März. Der Kantor Gräfe iſt zu 
13monatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, weil er 
ſich durch ſeine politiſchen Lieder für Demokraten des mehr⸗ 
fachen Verbrechens der Verbreitung aufteizender Schriften 
und der Beleidigung des Königs von Preußen, ſo wie auch 
der Widerſetzlichkeit gegen amtliche Petſonen ſchuldig ges 
macht hat. 

Anhalt⸗Deſſau. 

Deffau, den 13. März. Beim Landtage kam der von 
der Regierung vorgelegte Geſetzentwurf über Abſchaffung der 
Stelgebühren zur Berathung und wurde in allen feinen Thei⸗ 
len mit großer Maſorität angenommen. 


Baden. 

Karlsruhe, den 11. März. In der zweiten Kammer 
iſt der Abgeordnete Beck faſt einſtimmig zum Präſidenten ers 
wählt und als ſolcher vom Großherzoge beſtätigt worden. In 
ſeiner Antrittsrede wies er auf die traurigen Erfahrungen hin, 
die das ſonſt fo glückliche Baden in den letzten zwei Jahren 
bier gemacht hat. „Diejenigen, die den fo oft wiederholten 
Warnungen kein Gehör gaben, können nur durch die That: 
ſache belehrt fein, daß Ueberſtürzung, Verwilderung und 
Gewaltthat nicht zum Guten, ſondern zum Unheil führen, 
und daß es ohne geſetzliche Ordnung keine Freiheit giebt. Aber 
auch die Gleichgiltigen können daraus erſehen, wohin es 
führt, wenn ſie den frech hervortretenden Feinden der Ordnung 
das Feld allein überlaſſen, nur um fich ſelbſt keinen Anfein⸗ 
dungen und Unannehmlichkeiten auszusetzen.“ - 

Karlsruhe, den 12. März. Der Kriegszuſtand und 
das Standrecht im Großherzogthum Baden iſt aufs neue 
auf vier Wochen verlängert worden. 


363 


Karlsruhe, den 13. März. Die zweite Kammer hat 
den Beitritt der großherzoglichen Regierung zu dem Bünd⸗ 
niſſe vom 26. Mai 1849 unter ausdrücklicher Gutheißung 
der deshalb gethanenen Schritte, und das proviſoriſche 
Geſetz vom 7. Dez 1849 über die Wahlen der Abgeordneten 
zum Volkshauſe für die erſte Wahl nach Erfurt nachträglich 
mit allen Stimmen gegen eine genehmiget. 


Württemberg. 

Stuttgart, den 11. März. Die Genehmigung der 
Münchener Uebereinkunft iſt nun auch von Seiten der ſächſt— 
ſchen Regierung erfolgt. Der Vorſchlag zur Reviſion der 
deutſchen Bundes verfaſſung wird unverzüglich der öfters 
reichiſchen und preußiſchen Regierung zugehen. 8 

Der demokratiſche Fanatismus verſetzt feiner eigenen Sa⸗ 
che die empfindlichſten Schläge durch die offene Ruchloſigkeit, 
mit der er den Boden der Sittlichkeit im Volke zu unter⸗ 
graben ſucht. Von unſerer Regierung war ein allgemeiner 
Gottesdienſt für einen glücklichen Ausfall der Wahlen 
angeordnet worden. Die Demokraten legten dieſer Anz 
ordnung die Abſicht der Beherrſchung der Wahlen unter und 
beſchloſſen Demonſtrationen dagegen. In Reutlingen fand 
eine ſolche Demonſtration in der Kirche ſelbſtſtatt. Die Leute 
der Partei ftellten ſich an einigen Plätzen zuſammen, und als 
es an das Wahlgebet kommen ſellte, gaben fie das Zeichen 
zum geräuſchvollen raſchen Aufbruch. Es wurde ſo laut, 
daß der Gottesdienſt bedeutend geſtört wurde. Gegen hun⸗ 
dert Perſonen ſah man raſch zur Kirche herauskommen, einige 
laut lachend und über die Heuler drinnen ſpottend. Die In⸗ 
dignation iſt allgemein. Möchte dieſer Vorfall dazu beitragen, 
dem Volke die Augen zu öffnen für die verwerflichen Grundſätze 
dieſer geſunkenen Beglücker! 

Oldenburg. 

Oldenburg, den 7. März. In Mitten der unerfreu⸗ 
lichen Erſcheinungen einer laren politiſchen Moral bietet das 
Verhalten des Großherzogs von Oldenburg in der deutſchen 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit ein ſchönes Beiſpiel der leider 
immer ſeltner werdenden deutſchen Treue dar. Obwohl der 
Großherzog in dem Kaiſer von Rußland den Chef ſeines 
Hauſes und in dem Könige von Dänemark einen Verwand⸗ 
ten anzuerkennen hat; obwohl er durch ſeinen Güterbeſitz 
in Holſtein zu enormer Betheiligung an den Laſten des däni⸗ 
ſchen Krieges genöthigt geweſen iſt; trotz der ſchwierigen Lage 
des Großherzogthums als Enklave von Hannover; trotz erz 
herzoglicher Beſuche und deutſcher Sendboten hält er an dem 
Bündniß feſt, um nicht auf Oldenburg den Vorwurf des 
Treubruchs kommen zu laſſen. Wie der Patriotismus es 
gebietet, will er überall da nicht fehlen, ws es darauf an⸗ 
kommt, einer bloßen Verneinung entgegenzutreten und eigen⸗ 
ſüchtige Sonder-Intereſſen zum Wohle des Ganzen willig 
zu opfern, damit das Streben der deutſchen Nation nach 
Einheit, Macht und Größe nicht ganz und gar in ſſch 


b . 
ſelbſt zerfalle 1 


Oeſter reich. 8 
Wien. Am 18. Februar überreichte eine zahlreiche De⸗ 
putation des böhmiſchen Gewerbeſtandes dem Handels-Mi⸗ 
nifter die Denkſchrift über die Frage der Zoll-Tarifs⸗ 
Reform und der Zoll- und Handelseinigung 
mit Deutſchland. Darin heißt es: „Unſere Wünſche 
wären hauptſächlich und vorzüglich auf den Fortbeſtand des 
Prohibitiv⸗Syſtems gerichtet, da es keine Frage iſt, daß es 
bei der neuen Staatsform leichter eine Wahrheit werden 
kann, und weil dies Syſtem auch kein Hinderniß wäre, die 
gewerblichen und landwirthſchaftlichen Zuftände Oeſterreichs 
auf einen hohen Standpunkt zu bringen. Wir ziehen aber 
die Zoll: Einheit mit Deutſchland dann vor, wenn uns nur 
die Wahl bleibt zwiſchen ihr und einem iſolirten öſterreichi⸗ 
ſchen Uebergangs⸗ oder Schutzzoll⸗Syſtems, und opfern als 
gute öſterreichiſche Patrioten ſelbſt die Vortheile des Prohi⸗ 
bitiv⸗Spſtems, wenn die Zoll⸗Einheit mit Deutſchland für 
den öſtetreichiſchen Staat eine politifche Nothwendigkeit wer⸗ 
den ſollte. Doch ſoll dann ganz Deutſchland, alſo auch die 
bisher außerhalb des Zoll⸗Vereins ſtehenden Länder und Ge: 
biete mit in den Zoll⸗Verein eingeſchloſſen werden, nur Ein 
Zoll⸗Tarif das beiderfeitige Zoll⸗Gebiet umfaſſen. In einer 
ſolchen Zoll⸗Einheit mit Deutſchland hätten wir wenigſtens 
den Vortheil eines größeren, wenn auch überfüllten Marktes, 
und einer bereits wohl organiſirten, erprobten Douane u. ſ. w.“ 
In der darauf erfolgten Antwort ſagt der Handels⸗Miniſter: 
„Die Zoll: und Handels⸗Einigung mit Deutſchland iſt wir: 
lich eine Lebens⸗Aufgabe für Oeſterreich wie für Deutſchland, 
und zwar nicht bloß in politiſcher, ſondern auch in gewerb⸗ 
licher Beziehung. Böhmen wird dem daraus hervorgehen⸗ 
den Wettkampfe nicht unterliegen. Ihrer Schutzrede für 
das Prohibitiv⸗Syſtem kann ich nicht beiſtimmen. Wir 
- müſſen die nothwendigen Reformen in unferm Zoll-Tarif 
unabhaͤngig davon vorbereiten. Die Grundſätze, wonach 
dies geſchehen ſoll, können keine andere ſein, als die Sie 
ſtets für Oeſterreich und Deutſchland als die zweckmäßigſten 
anerkennen, nämlich die Grundſätze eines vernünftigen 
Schutzzoll⸗Syſtems u. ſ. w.“ 


Schmelz. 

Trotz der angeblichen Ausweiſungen befinden ſich doch viele 
Flüchtlinge aus aller Herren Länder in der Schweiz. In 
Bern find deren 330, in Zürich 445, in Solothurn 85. 
Das Anerbieten der franzöſiſchen Regierung, in die algieriſche 
Fremdenlegion einzutreten, iſt nur von ſehr wenigen ange⸗ 
nommen worden, 0 


Nr nt elch. 


Straßburg, den 10. März. Das Militair der Straß⸗ 
burger Beſatzung hat bei den Erſatzwahlen für die Rothen 
ſehr günſtig gewählt. Die rothen focialen Kandidaten er: 
hielten 700 Stimmen, die Kandidaten des napoleoniſch⸗ 
konſtitutionellen Wahl⸗Ausſchuſſes kaum 60. Auch im 
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oberrheiniſchen Departement hat ſich das Militair mit 450 
Stimmen gegen 37 zu Gunſten der Social-Demokraten 
ausgeſprochen. 8 

Paris, den 10. März. Die Zeitſchrift: „Der Napo⸗ 
leon“, beſpricht die Unfähigkeit unſter Zeit zur Republik auf 
eine Weiſe, aus der mancher deutſche Republikluſtige, wenn 
er nur wollte, noch etwas lernen kann. Warum will es 
mit den Republiken heutzutage nicht vorwärts? weil es kei⸗ 
nen wahren Republikaner giebt, d. h., keine Republikaner, 
welche in einer Republik unerläßlich ſind, Republikaner, 
welche republikaniſche Ideen und republikaniſche Gefühle 
haben. Republikaniſche Ideen laſſen ſich nicht mit dem Ehr⸗ 
geiz und dem kindiſchen Haſchen nach Aemtern und Beloh⸗ 
nungen vereinigen. Die rechte Republik iſt dem Kriege ent⸗ 
gegen und ebenſo auch aller Centraliſation; jede Gemeinde 
müßte einen Staat füc ſich bilden. Das wäre eine Repu⸗ 
blik in der Idee. Unſern Republikanern fehlen aber Repu⸗ 
blikaner, das haben die letzten zwei Jahre hinlänglich gezeigt. 
Eine Republik aber ohne Republikaner iſt eine Unmöglich⸗ 
keit. Auch hat die Regierung keinen ſchlimmern und ge⸗ 
fährlicheren Feind als gerade die Partei, deren Geſchöpf fie 
iſt. (Hört! Hört!) 


Paris, den 11. März. Da die Wallfahrten nach der 


Juliſäule, um daſelbſt Immortellenkränze niederzulegen, ſo 


zugenommen haben, daß ſie die öffentliche Ruhe in Gefahr 
ſetzen, ſo hat der Polizeipräfekt eine Proklamation erfaffen, 
worin er die Fortſetzung dieſer Demonſtration verbietet und 
ankündigt, daß alle „revolutionairen Symbole“ fortgenom⸗ 
men werden würden. 

Paris, den 12. März. Nach einer telegraphiſchen 
Depeſche ſind die Erſatzwahlen in Paris in aller Ruhe vor 
ſich gegangen. Die ſocial⸗demokratiſchen Kandidaten find 
mit Majorität gewählt worden. Carnot erhielt 124,000, 
Videl 119,000, Deflotte 118,000 und Lahitte 
117,000 Stimmen. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 12. März. Geſtern fand in London eine 
furchtbare Exploſion ſtatt. Sieben Pulvermühlen der H. H. 
Couctis und Harvey gingen unter entſetzlichem Gekrache in 
Flammen auf und alle darin beſchäftigten Arbeiter fanden da⸗ 
bei ihren Tod. Viele wurden verſtuͤmmelt und verwundet. 
Die Anzahl der Schiffe, welche ſich gegenwärtig zur Auffus 
chung des Entdeckungsfahrers John Franklin zur See 
beſinden, beläuft ſich auf nicht weniger als 12. Auch ver⸗ 
ſchiedene Expeditionen zu Land ſind mit der Aufſuchung be⸗ 
ſchäftigt. Der Preis der Auffindung iſt vom Marineminiſte⸗ 
rium auf 20000 Pfd. St. feſtgeſetzt. 

Aus Irland lauten die Nachrichten fortwährend ſchreck⸗ 
lich. In der Nähe von Limerik wurden jüngſt an Einem 
Tage fünf Menſchen auf der Straße verhungert gefunden. 
Bei der Section des Einen fand man nur etwas Kraut im 
Magen. 
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Rom, den 4. März. Alle fpanifchen Truppen haben 
den röm. Staat verlaſſen. Der General Cordova hat ſich in 
Civitavechia eingeſchifft. Nur die Kranken ſind zurückgeblieben. 

Neapel, den 20. Februar. Die Mißſtimmung in Sici⸗ 
lien wird täglich bedenklicher, je drückender die Laſten wer⸗ 
den, welche alten und neuen Schäden abhelfen ſollen. Die 
Haupterrungenſchaften der letzten Revolutions⸗ Jahre find: 
eine Stempel⸗Taxe, die Mahl-, Fenſter⸗, Thür und Oeff⸗ 
nungs⸗Steuer, und wie ſie ſonſt noch heißen mögen. Beim 
letzten Aufſtande in Palermo, am 27. Januar, zeigte ſich's, 
daß die Förderer der Verſchwörung die ganze Inſel durch⸗ 
zogen. Aber die Behörden waren gut bedient. Der Platz 
Fieravechia, wo der Aufftand ſchon vor zwei Jahren aus- 
brach und wo er wieder ausbrechen follte, ward mit Militär 
umſtellt und 17 Verſchworne wurden gefangen, von denen 
ſogleich ſechs erſchoſſen wurden. In der letzten Zeit find in 
den Umgebungen von Palermo Waffen aller Art, ſelbſt Ka⸗ 
nonen, gefunden worden. 


2 ußland. 

Irkutzk, den 9. Januar. In Sibirien, wo man ſicher⸗ 
lich nicht allzuverwöhnt im Punkte der Temperatur iſt, iſt 
ebenfalls ein ſehr ſtrenger Winter geweſen. Seit dem 21ſten 
Novbr. hatte man in Irkutzk 30 — 42 Grad R., und dabei 
ſtiegen ſo dichte Nebel aus der Angara auf, daß man in einem 
Abſtande von 3 bis 4 Faden keinen Gegenſtand unterſcheiden 
kennte. 

Türkei. 

Türkei. Die Inſurrektion in Bosnien ift noch nicht 
zu Ende. Bihacz ift von den Inſurgenten eingenommen, 
Die darin als Garniſon befindlichen Arnauten erhielten 
freien Abzug und begaben ſich nach Banjaluka. Die übri⸗ 
gen Inſurgenten werden ſich auch nach Bihacz begeben, um 
dann vereinigt gegen Banjaluka zu ziehen. 

Konſtantinopel, den 27. Februar. Die italieniſchen 
Flüchtlinge, welche ſich in Gallipoli befinden, werden durch 
Verwendung des Königs von Sardinien auf Koſten der türs 
kiſchen Regierung nach Sardinien gebracht, auf welcher Inſel 
ſie einen dreimonatlichen Sold erhalten werden. 


Amer a. 


Der Kongreß von Nordamerika wird nun wohl nicht mehr 


umhin können, die für den Staat fo wichtige Sklavenfcage 
zum Gegenftande ernſtlicher Berathungen zu machen. Es 


ſind bereits beim Senate eine Menge Beſchlüſſe eingebracht, 


wovon die wichtigſten folgendermaßen lauten: 5 

1) Soll Californien nach genauer Graͤnzbeſtimmung als 
ein Glied der Vereinigten Staaten aufgenommen werden, 
ohne daß dieſes Land jedoch irgend welchen Beſchränkungen 
von Seiten des Congreſſes über Einführung oder Aufrecht⸗ 
erhaltung der Sklaverei zu unterwerfen 190 5 

2) Da in den von der mexikaniſchen Republik den Ver⸗ 
— je Staaten einverleibten Landestheilen die Sklaverei 


etzlich nicht beſteht, und wahrſcheinlich auch nicht ein⸗ 


— * 


efuͤhrt wird, fo findet es auch der Congreß nicht angemeſ⸗ 
Im, 9 10 Wee irgend welche SE Beftimmungen. 

eſetzlich zu erlaſſen. 

1 3) Als die weſtliche Graͤnze von Texas foll der Rio del 

Norte feſtgeſtellt werden, angefangen eine Seemeile von der 

N 1 Stromes bis hinauf zu der Sudgränze von 
eu- Mexiko. 

4) Die Vereinigten Staaten verpflichten ſich zur Tilgung 
aller von Texas vor ſeinem Anſchluß an die pale 
ten Staaten loyal und bonn fide contrahirter Schulden, in 
fo fern dieſelben eine gewiſſe (in den engliſchen Blättern 
unausgefüllt gelaſſene) Summe nicht überfteigen. 

5) Findet es der Congreß nicht angemeſſen ohne befonderes 
Verlangen der Bevölkerung, die Sklaverei in dem Diſtrikt 
von Columbia abzuſchaffen, fo lange diefelbe noch in dem 
Staate Maryland beſteht. Dagegen wird 

6) aller Sklavenhandel innerhalb des Diſtriktes von Co⸗ 
lumbia verboten, ſo weit ſich dieſer Handel auf Ein⸗ oder 
Ausfuhr von Sklaven bezieht. 

7) Sollen beſſere Sicherheitsmaßregeln getroffen werden 
um den haͤufigen Entweichungen der Sklaven vorzubeugen; 
beſonders ſoll unter den einzelnen Staaten der Union ein 
Gegenſeitigkeitsverhältniß feſtgeſtellt werden, behufs der 
Auslieferung der Sklaven, welche aus einem Gebiete in das 
andere fluͤchten. g 

8) Endlich fol der Kongreß ſich im Allgemeinen aller Ein⸗ 
griffe und Veränderungen in Bezug auf die Beſtimmungen 


enthalten, welche in den einzelnen Staaten der Union über 


Sklavenhandel und Sklaverei bisher beſtanden haben. 
„Die Veröffentlichung dieſer Beſchlüſſe hat bereits in weit 
höherem Maße die Aufmerkſamkeit des Volkes auf ſich ge⸗ 
zogen, als ſelbſt die Botſchaft des Präſidenten. 


Brermifchte Nachrichten. 

Berlin, den 14. März. In der vergangenen Woche 
ſind nicht weniger als 11 neugeborne Kinder ausgeſetzt und 
in Folge deſſen todt gefunden worden. (Berlin hat noch 
kein Findelhaus.) 

Aus Möglingen in der Schweiz wird ein trauriger 
Vergiftungsfall durch eine ſchon ſeit zwei Monaten aufbe⸗ 
wahrte Blutwurſt gemeldet. Vier Familienglieder erkrankten 
nach dem Genuſſe derſelben, von denen die 68jährige Mutter 
und einer der beiden erkrankten Söhne ſtarben. Die übrigen 
ſollen ſich jetzt außer Gefahr befinden. N 

Prag, den 4. März. Der Präſident hat der Egerer 
Kreisregierung eine Weiſung an ſämmtliche Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaften ſeines Kreiſes erlaſſen, in welcher er auf das 
Vorkommen der Wanderheuſchrecke aufmerkſam macht, die 
ſich bereits in mehreren hochgelegenen Gegenden Böhmens 
gezeigt hat. Er verordnet, alſogleich die Anzeige zu machen, 
falls ſich dieſe Heuſchrecke auch auf dem Gebiete des Egerer 
Kreiſes zeigen ſollte, und die Gemeinden in geeigneter Weiſe 
über die Schädlichkeit dieſes Inſektes zu belehten und zum 
gemeinſamen Zuſammenwirken bei der Vertilgung deſſelben 
aufzufordern. Ein beigefügtes Gutachten der patriotiſch⸗ 
öconomiſchen Geſellſchaͤft macht die Bemerkung, daß die 
Wanderheuſchrecke gleich, nachdem fie Eier gelegt, abſtirbt, 
und daß man daher vor allem auf die Vernichtung dieſer 
Eier hinzuwirken habe. 


ſchen. 


London. Aus dem Bericht des in einem Korrektions⸗ 

hauſe ſtationirten Kaplans geht hervor, daß im vorigen 
Jahre darin 1949 Perſonen aufgenommen worden ſind, 
von denen 236 nicht leſen konnten; 533 konnten leſen, aber 
nicht ſchreiben, 441 konnten nur höchſt unvollkommen ſchrei⸗ 
ben, 26 ſchrieben und laſen gut und nur 13, alſo noch lange 
nicht ein Prozent, hatten eine leidliche Erziehung genoſſen. 
Von jenen 1949 Perſonen hatten 781 niemals etwas 
von Chriſtus gehört und nur 2 einen ordentlichen 
Religions» Unterricht genoſſen. 1173 kannten nicht den 
Namen der regierenden Königin und 1312 nicht die Namen 
der Monate. 363 konnten nicht bis auf 100 zählen. — 
Schreckliches Zeugniß der Stufe, auf der die Volkserziehung 
in England ſteht!! 


— —— '—feé— — — 

Wohlthun trägt Zinſen. 

(Novelle nach dem Leben. Von l' Astüluͤ.) 
(Fortſe gung.) 


— 


Paulmne mußte die ganze Kraft ihres eiſernen Willens 
zuſammennehmen, um in dieſem Momente dem gefaßten 
Entſchluſſe treu zu bleiben. 

„Laſſen Sie uns“, erwiederte ſie, „die Befangenheit, 
welche Mann und Weib in einem Falle, wie der gegen⸗ 
wärtige, beherrſcht, ablegen; wir wollen offen und ehr— 
lich mit einander ſprechen, wie es die Wichtigkeit des 
Gegenſtandes erfordert. Sie hatten Gelegenheit, mich 
vielſeitig zu beobachten, und werden gefunden haben, daß 
ich nichts weniger als eine jugendliche Schwärmerin, eine 
ſentimentale Romanheldin bin. Darum werden Sie 
mich nicht mißverſtehen, wenn ich ſage, daß ich mich 
nicht für würdig halte, Ihren Namen zu tragen“. 
„Welche Idee! Es wäre beiſpielloſer Dünkel, wollte 
ich nur im entfernteſten an deren Wahrheit glauben“ 

„Laſſen Sie mich ausreden! Richt die Ungleichheit 
der Geburt und des Standes wollte ich mit meinen Nor: 
ten als die Gewalt bezeichnen, die unſere Wege für im⸗ 
mer trennt. Die Reinheit Ihres Charakters giebt Ihnen 
das Recht zu einer Wihl, welche das Glück Ihres ganz 
zen Lebens begründen ſoll. Das bin ich nicht im Stande. 
Sie ſollen, Sie verdienen es, eine Beſſere zu beſitzen“. 

„Das heißt ungefähr ſo viel, als wenn ein König feine 
Krone hingeben ſollte, um Flittern dagegen einzutau⸗ 
Rem, meine Pauline, das ſchlichteſte Veilchen 
wiegt kein gemalter Roſenſtrauß auf. Welche Schwä⸗ 
chen Sie auch an ſich gefunden haben mögen, ich habe 
keine entdecken können, und hätte ich ſie entdeckt, ſo ge⸗ 
horten fie zu dem Bilde, wenn es den Eindruck machen 
ſollte, den es gemacht. Gerade ſo, wie Sie da ſind, 
Zug für Zug, ſo haben Sie unwiderſtehlich mich gefeſ— 
ſelt, und fo Sie zu beſitzen, iſt der lebhafteſte Wunſch 
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meines Herzens. Ich ſinde keinen andern in mir. Sie 
können durch Ihren Liebreiz mich nicht in den Himmel 
erhoben haben, um jetzt mich in den Abgrund der Ver⸗ 
zweiflung zu ſchleudern“. 

„Ich kann weder Jemand in den Himmel erheben, 


noch will ich Jemand in den Abgrund der Verzweiflung 


ſchleudern. Ich habe Zeit gehabt, mich ſelbſt und die 
Aufgabe des Lebens zu erforſchen, und nie bin ich zu 
einem andern Nefultate gekommen, als daß das Grab 
der einzige Hafen iſt, der mich erloſen und mir wahr⸗ 
haften Frieden geben wird“. 

„Holde Schwärmerin! Wenn Sie wüßten, wie un: 
nennbar tief Sie das Herz eines Menſchen mit dieſen 
Worten durchbohren, deſſen ganzes Verbrechen darin 
beſteht, daß das Leben, getrennt von Ihnen, ihm für 
eine Nabel feil iſt, Ihre Herzensgüte würde Sie abhal— 
ten, Solches auszuſprechen“. f 

„Meine Vergangenheit iſt trübe, die Gegenwart hat 
nur Dornen für mich, was iſt die Zukunft anders, als 
das Ergebniß der Vergangenheit und Gegenwart? Die 
Leiden haben meinem Charakter eine Richtung gegeben, 
welche nur bittere Schickungen vorausſieht. Und das 
iſt meine Luſt, ich möchte ſagen, mein Stolz, des Un⸗ 
glücks Fülle über mich ausgeſchüttet zu denken; ich kann 
in keinem Verhältniß glücklich werden, ich kann nie Je⸗ 
manden beglücken“. ö 

„Der wahre Stolz des Menſchen, fein höchſter Ruhm 
beſteht darin, durch keine Trübſal und ſei ſie noch ſo 
furchtbar, ſich völlig niederdrücken zu laſſen. Im höch⸗ 
ſten Schmerze muß die Seele die Spannkraft beſitzen, 
ſich zu ſammeln, und in Allem die Hand deſſen zu erken⸗ 
nen, der ſeine Sonne wol hinter Wolken verbergen kann, 
uns aber nie ihr Licht für immer entziehen will. 

Kannſt Du keine Hoffnung finden, 
ſchlief Dein Glück auf ewig ein, 
ſuche Andrer Glück zu gründen, 
und Du wirft getröftet fein”, 1 

„Ich habe Ihnen bereits geſagt, daß ich unfähig bin, 
Jemanden zu beglücken. Sie wiſſen, wie hoch ich Sie 
achte. Einem ſolchen Edelmanne gegenüber darf ich die 
pflichten des Weibes fo weit verlegen, daß ich Ihnen 
meine Liebe nicht verberge; aber weiter kann ich nicht 
gehen. Ich werde mich nie vermählen, laſſen Sie uns 
den Bund der innigſten Freundſchaft ſchließen, und der 
profanen Welt, welche über Freundſchaft zwiſchen ver: 
ſchiedenen Geſchlechtern mitleidig laͤchelt, und jede Liebe 
mit dem Sezirmeſſer des kalten Verſtandes in Eigennutz 
und Sinnlichkeit zerſetzen möchte, beweifen, daß es nach 
Seelen giebt, welche ſich von ihrer Gemeinheit rein ers 
halten haben. Und ſind Sie einſt glücklich durch den 
Beſitz einer Andern“. — — 


„Nie, Du theurer Engel, nie! Entweder an Deiner 


Hand, oder allein! Pauline! Ich habe Ihre gegenwaͤr⸗ 
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tigen Leiden nicht berühren wollen aus Beſorgniß, Ihrem 
Schmerze neue Nahrung zu geben; da Sie es aber ſelbſt 
geiban, fo iſt es mir erlaubt, die dadurch erlangten 
Waffen gegen Sie zu kehren. Sie find nicht blos bez 
rechtigt, ſondern auch verpflichtet, eine Lage aufzugeben, 
in welcher die Wogen des Leidens Sie jeden Augenblick 
zu erſticken drohen. An die Zukunft ſollen Sie denken, 
aber nicht, unn die dunkle Gegenwart in noch ſchwärzeren 
gung zu faſſen, fondern, um der Hoffnung auf beffere 

eit einen feſten Grund zu geben. „Ich glaube Ihnen 
verſichern zu dürfen, daß Sie an meiner Seite ein Loos 
erwartet, welches Sie ſchadlos halten ſoll für die erlittene 
Unbill. Reich, wie Herr Obert, bin ich freilich nicht, 
aber ich habe ein Herz, von dem jeder Pulsſchlag Ihnen 
gehört. Wenn Hochachtung und Vertrauen, wenn Liebe, 
welche die Aufgabe des Lebens nur darin ſieht, Sie glück: 
lich zu machen, wenn Treue, die keinen Himmel kennt 
ohne Sie, wenn dieſe fähig ſind, Ihre Tage ſonnenhell 
zu erheitern, dann giebt es Keinen, der darin mit mir 
ſich meſſen könnte“. 

„Die Rückſicht auf meine Perſon könnte meinen Ent⸗ 
ſchluß nicht wankend machen“. a i 

„Wol aber die Rückſicht für einen Andern, deſſen 
Leben ohne Sie der Blume gleicht, welche ohne Licht 
und Wärme traurig hinwelkt. O Pauline, es iſt auch 
eine Seligkeit, Unglückliche zu tröſten, ein entzückendes 
Gefühl, den Gebeugten ſich ſelbſt zurückzugeben, daß er 
wieder Freude findet am Daſein. Beunruhigend aber 
iſt das Bewußtſein, dem Ertrinkenden den letzten Balken 
entriſſen zu haben, auf dem Rettung möglich geweſen 
wäre. Wollen Sie jene Seligkeit oder dieſe Unruhe 
empfinden“ Wählen Sie! Ich leſe llngewißheit in Ihren 
Mienen, laſſen Sie ſich nicht binden durch einen unzeiti⸗ 
gen, oder wol übereilten Entſchluß, deſſen Aenderung 
jederzeit in Ihrer Hand liegt. Ihr Glück meine Selig: 
keit, Liebe und Treue in Ewigkeit! Dies mein Wahl⸗ 
ſpruch fortan, gewähren Ste mir Gelegenheit, ihn zur 
That werden zu laſſen! Schlagen Sie ein in die Hand 
zum unauflöslichen Bunde, fein Sie mein, wie ich 
Ihnen gehöre“! f 

„Wenn aber — — “ 

„Kein Wenn! kein Aber! Der die Geſchicke der Men⸗ 
ſchen regiert, wird darein ſehen, daß dieſe Stunde uns 
beiden den Himmel erſchließt. Und hat er's anders be⸗ 
ſchloſſen in feinem unerforſchlichen Rathe, auch dann ge⸗ 
ſchehe fein Wille! wir werden den Troſt in uns finden, 
durch eigene Schuld das Unglück nicht herbeigeführt zu 
haben. Pauline, darf ich ſagen: meine Pauline“? 

Noch zögerte dieſe. Aber im nächſten Augenblicke 
umſchlangen die Arme ein liebendes Paar, und der 
erſte Kuß brannte auf den Lippen der Braut und des 
Bräutigams. ö 


Nicht ohne Beſorgniß eröffnete Glittern feine Were 
lobung dem Banquier, deſſen Zähigkeit er hinlänglich 
kannte, um einen leichten Sieg erwarten zu dürfen. 
Obert dagegen ſah ein, daß er durch Hinderniſſe das 
Uebel nur ſchlimmer machen würde, und fügte ſich daher 
in das Unvermeidliche mit Bereitwilligkeit, indem er 
nicht blos zwangsweiſe gute Miene zum böſen Spiele 
machte, ſondern wie ein echter Wucherer im Voraus die 
Prozente berechnete, welche ihm der heutige Verluſt brin— 
gen ſollte. Und ſeine Spekulationen gingen ſelten fehl. 

Ein halbes Jahr ſpäter fand Fritz und Pauline vor 
den Stufen des Altars. Obert ließ gegen feine Ges 
wohnheit es ſich nicht nehmen, der Vermählungsſeier 
einen Glanz zu geben, welcher auffallend zu feinem ſonſti⸗ 
gen Leben abſtach. Denn auch der Stolz war eine 
Seite dieſes Charakters, der mit heimlicher Schaden: 
freude an dem Aerger ſich weidete, den die ſogenannte 
vornehme Welt über die Unfähigkeit, ſich ihm gleich zu 
ſtellen, empfand, und wenn es ihn oft bitter verdroffen, 
daß die Herren von feinem Ton und leichter Börſe ihn 
nur kannten, wenn ſie ſeiner bedurften, ſo wollte er 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen, ſie einmal recht empfind⸗ 
lich zu demüthigen. Anderntheils aber ſollte Glittern 
durch ſolche Aufmerkſamkeit bewogen werden, in danke 
barer Anerkennung die bisherige Geſchäftsverbindung 
unbeſchränkt fortbeſtehen zu laſſen. 

Es war ein äußerſt kalter Januartag, als das jnnge 
Paar am folgenden Morgen den Schlitten beſtieg, um 
dem heimatblichen Bankau zuzueilen, das für beide nun⸗ 
mehr der Sitz eines irdiſchen Paradieſes werden ſollte. 
Senkrecht wirbelten die Rauchſäulen aus den Schorn⸗ 
ſteinen der Hauptſtadt in die durchſichtige Luft, Eisnadeln 
hatten alle Gegenſtände mit einem demantnen Schmelz 
überzogen, und knitternd tönten die Tritte der Fußgän⸗ 
ger auf der fpiegethellen Bahn. Ein ſchneidender Wind 
ſtürmte den Reiſenden entgegen, die, in ihre Pelze dicht 
gehüllt, jedem äußeren Sturme eben ſowol zu trotzen im 
Stande waren, als ein liebeglühendes Herz ihnen Kraft 
zur Ertragung jedes inneren verlieh. a 

Zwei Tage waren ſie unterwegs, auch die Sonne des 
dritten bereits im Scheiden begriffen, und noch lag zwi⸗ 
ſchen Bankau und den Reiſenden eine Strecke mehrer 
Meilen, doch übte daffelbe eine fo mächtige Anziehung, 
daß ſie ununterbrochen den Weg fortſetzen und beenden 
wollten. Noch ehe ſie das nächſte Städtchen L. erreichten, 
ftellte ſich ihrem Vorhaben indeß ein Hinderniß entgegen, 
welches die Weiterreiſe unmöglich machte. 

Eine halbe Meile vorher bemerkten ſie dicht an der 
Heerſtraße, da, wo ſonſt der Fußpfad ſich hinſchlängelt, 
jetzt aber ellenhohe Schneewaͤnde ſich aufthürmten, einen 
Gegenſtand, der von nachfallendem Schnee ziemlich be⸗ 
deckt war, der aber trotz der Dunkelheit in Geſtalt und 
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Größe zu auffallend erſchien, als daß er ihre Aufmerkſam⸗ 
keit nicht ſogleich hätte feſſeln ſollen. 

Glittern befahl dem Kutſcher, zu halten, und verließ 
ſelbſt den Schlitten, um genauer zu unterſuchen. Im 

nächſten Augenblicke ſchon rief er feiner Gemahlin zu: 

„Das Schickſal läßt uns einen Blick in die Zukunft 
thun, der Anfang unſerer gemeinſchaftlichen Laufbahn 
ſoll eine Rettung ſein. Wünſchen wir uns Glück, wenn 
es gelingt dieſe Frau ins Leben zurückzurufen“! 

Vor ihm lag, das Geſicht in den Schnee gedrückt, ein 
junges Weib, ſtarr und regungslos, welches wahrſchein— 
lich in der Abſicht, nach einem der benachbarten Dorfer 
zu gehen, bier ein Opfer der grimmigen Kälte geworden 
war. Ihrer Kleidung nach konnte ſie nicht den nieder⸗ 
ſten Schichten des Volkes angehören, obwol keine Hülle, 
wie ſie der Jahreszeit entſprach, vor dem verderblichen 
Einfluſſe der Witterung fie deckte. Mit Hilfe des Kut⸗ 
ſchers bemühte ſich Glittern, die Verunglückte in den 
Schlitten zu bringen, aber wer beſchreibt ihr Eniſetzen, 
als ſie mit ihr zugleich ein Kind emporhoben, das die 
Unglückliche mit den Armen krampfhaft umſchloſſen hielt, 
um es mit dem eigenen Körper und deſſen verloſchender 
Wärme vor dem Tode zu ſchützen. Ein leiſer Pulsſchlag, 
welcher hier noch wahrzunehmen war, trieb den Men— 
ſchenfreund um ſo mehr zur Eile an. Die Leichen wurden 
in dem geräumigen Schlitten ſo gut untergebracht, als 
es eben gehen wollte, und im geſtreckten Galopp jagte 
man nach der Stadt, die in weniger als einer Viertel— 
ſtunde erreicht war. 

Der erſte Gaſthof, auf den fie ſtießen, wurde benutzt, 
um die Rettungsverſuche anzuſtellen, in welche der ber: 
beigerufene Arzt die nöthige Vorſicht und Ordnung 
brachte. Die junge Frau beeilte ſich, ihrer Menſchen— 
liebe ohne Ruckſicht auf die eigenen Kräfte freien Lauf 
zu laſſen, wozu die Beſorgniß, es könne die Erfolgloſig— 
keit ihrer Bemühungen als ſchlimmes Vorzeichen für ihre 
und ihres Gatten Zukunft gelten, ſie ſtets auf's Reue 
anſpornte. Leider ſollten ihre Anſtrengungen nur zum 
Toeil belohnt werden. Zwei Stunden lang mit Schnee 
bedeckt, gab das Mädchen die erſten Lebenszeichen durch 
Zucken der Wimpern, und noch war Mitternacht nicht 
gekommen, als es völlig zu dem Bewußtſein zurückge⸗ 
kehrt war, welches in einem Alter von zwei Jahren 
moglich iſt. Ungeſtüm verlangte das arme Weſen nach 
der Mutter, an deren Rettung ver Arzt bereits zu zwei⸗ 
feln anfing. Gleichwol wurden die Verſuche, während 
Pauline der Pilege der Waiſe ſich unterzog, noch bis 
zum nächſten Morgen fortgeſetzt, wo die Vermuthung 
des wirklichen Todes zur Gewißheit wurde. 

Die nächſte Aufgabe ging dahm, die perfönlichen Ver: 
hältniſſe der Leiche ausfindig zu machen. Aber vergebens 
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ſuchte man in ihren Kleidern ein Papier oder ſonßiges 
Kennzeichen, aus dem man auf ihren Ramen, Stand 
und Wohnort hatte ſchließen fönnen. In ihrer Waſche 
waren nur die Buchſtaben A. M. eingenäht, von dem - 
Kinde konnte man nichts anderes erfahren, als daß es 
„Minna“ heiße, und der Wirth gab an, daß ſie um 
Vesperzeit in feine Schenkſtube getreten ſei und anges 
deutet habe, ſie ſei bereits zwei Tage unterwegs, und 
wolle nach der Reſidenz. 

Unter ſolchen Umſtänden konnte Glittern nichts weiter 
thun, als der Polizei Anzeige von dem Vorfall zu machen 
und dieſer die weiteren Maaßregeln, welche das Geſetz 
vorſchreibt, zu überlaſſen, indem er ihr zugleich eine ent⸗ 
ſprechende Summe zur Verfügung ſtellte, um die B + 
gräbnißkoſten zu beſtreiten. 

Was aber follte aus dem verlaſſenen Mädchen werden? 
Ein ſinniger Blick und ein herzlicher Händedruck reichten 
bin, um eine Verſtändigung zwiſchen den Gatten zu bes 
wirken. Hat ſie die Mutter verloren,“ redete Fritz ſein 
geliebtes Weib an, „ſo wollen wir ihr Eltern ſein, und 
dadurch den Verluſt doppelt erſetzen, ſoweit unſere Kräfte 
reichen.“ Den Himmel in der Bruſt bei dem Vorſatze 
einer Edelthat ſchloſſen fie ſich gegenſeitig in die Arme, 
aufs Reue ſich überzeugend, wie harmoniſch ihre Seelen 
zuſammenſtimmten, und nahmen in den Bund der Liebe 
und Treue ein drittes Weſen auf, das in noch unver⸗ 
ſtandenem, aber natürlichem Zuge ſich durch die in der 
kurzen Zeit erfahrene Zärtlichkeit an das Paar gefeſſelt 
ſah. Mur eins trübte dem letzteren die Freude des 
Augenblicks: daß ihm die Rettung der Mutter nicht 
ebenfalls gelungen war. 

Wenige Stunden reichten hin, Bankau zu erreichen. 
Trotz der ungünſtigen Jahreszeit batte deſſen Diener: 
ſchaft den Einziehenden den Gruß zu bereiten gewußt, 
den die Anhänglichkeit ihnen eingab. Eine Ehrenpforte 
von Nadelholz und natürliche Teppiche von Buchsbaum 
empfingen fie am Hofthore, und die Schuljugend, die 
geſtern vergebens mehrere Stunden der feftgefegten In: 
kunft entgegengeharrt hatte, erſchien jetzt, um das Will⸗ 
kommen! nicht zu verſäumen. Auch die angeſehenſten 
Männer des Dorfes verſammelten ſich, um dem Grunde 
herrn, der die ungetheilte Liebe der Gemeinde ſich er: 
worben, die aus treumeinendem Herzen kommenden 
Glückwünſche darzubringen. 

Glittern hatte ſich vorgenommen, diejenigen Männer 
des Dorfes, welche durch Bildung und Sitte ſich vor 
den übrigen vortheilhaft auszeichneten, und für die er. 
noch in ſeinem Junggeſellenſtande an einem Abend jeder 
Woche eine geſellige Zuſammenkunft in den Zimmern 
feines Schloſſes veranſtaltete, mit ihren Frauen zu einer 
Nachfeier feiner Hochzeit einzuladen. Denn die bereits 
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* 
ftattgebabte Feſtlichkeit in der Reſidenz hatte für ibn, den 
Gemüthsmenſchen, cher etwas Drückendes, als Erheben⸗ 
des. 
auf den erſten Blick anſah, die fremden Geſichter mit 
ihrer herzloſen Förmlichleit, und die ſteifen Ceremonieen 
hatten ihn gründlich ermüdet. Hier im Kreiſe der Sei: 
nen, von denen Jeder ihm mit Leib und Seele zugethan 
war, und die ihr Glück in dem ſeinigen fanden, wollte 
er erſt des entzückenden Gedankens vollſtändig Meiſter 
werden, den der Beſitz Paulinens in ihm anregte. 
Dieſe Feſtlichkeit iſt es, welche der Eingang der Er: 
zäblung uns vorgeführt hat. Fehlte hierbei der kalte 
Zwang bochtoryſtiſcher Puppen, fo war fie gewürzt von 
dem herzlichen Händedrucke biederer Ehrenmänner, von 
den freudeſtrahlenden Mienen theilnehmender Herzen. 
Und in Glitterns Augen, der alle Verwandten verloren 
und in den Kreiſen ſeines Standes keinen echten Freund 
zu finden vermocht hatte, wog dies ſchwerer, als das 
naſerümpfende Lächeln der umwohnenden hohen und 
niedern Ariſtokratie. 
Auch die Armuth ſeiner Gemeinde war nicht vergeſſen 


worden. Im einem Flügel des Schloſſes war für fie der, 


Tiſch gedeckt, an dem ſie auf Stunden wenigſtens ihre 
Sorgen vergeſſen konnten, und der Jäger hatte Befehl 
erhalten, jedem von ihnen eine Anweiſung auf ſo viel 
Brennholz zu geben, als nöthig war, um ein Paar 
Wochen ſich gegen die Kälte des ungewöhnlich ſtrengen 
Winters zu wehren. Dieſer Tag, ſo wollte es Glittern, 
ſollte für das ganze Dorf, wie für ihn ſelbſt, ein durch⸗ 
aus freudenreicher, unvergeßlicher ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vervielfältigung gemacht worden iſt. Dieſe verfälſchten 
Kaſſen⸗Billets werden nur bis zum 2. April d. J. bei den 
Auswechſelungs⸗Kaſſen in Dresden und Leipzig zum vollen 
Werthe angenommen. N 


er Wahlangelegenheit. 

Zu Hirſchberg fand am 15. März die Erſatzwahl für 
den aus der zweiten Kammer ausgeſchiedenen Grafen Stol⸗ 
bergauf Jannowitz ſtatt. Der hieſige Kreisrichker Fliegel 


erhielt 232, der Rittergutsbeſitzer Tietze auf Seitendorſ 


64 Stimmen. Anweſend waren 297 Wahlmänner. — 
Am 16. März fand die Wahl der Wähler zur erſten Kammer 
ſtatt. Es waren von 240 Wählern 128 erſchienen. Die 
Erwählten waren der Kaufmann Scheller mit 114 und 
der Kreisrichter Fliegel mit 100 Stimmen. 
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Der entfaltete Glanz, dem man die Berechnung. 


An Preußens Frauen und Jungfrauen. 


— mtb ann 


Seit dem erſten Aufruf unſeres Vereins ſind faſt achtzehn 
Monate verfloſſen. Nicht Unbedeutendes iſt ſeitdem für die 
Förderung des Unternehmens bewirkt, ſowohl durch die vom 
Hauptverein zu Pot dam ausgegangenen und angeregten 
Sammlungen, als auch durch die vom Schweſter-Verein zu 
Berlin zu dieſem Zweck eingerichtete große Privat-Landes⸗ 
Lotterie. j " 
Dieſe beiden Vereine, denen bald viele andere nachfolgten, 
traten am 7. Juni und am 3. Auguſt, dem Todes tage und 
dem Geburtstage unferes hochſeligen Königs zuſammen und 
ſind ein Zeugniß, daß die Liebe zu unſerem Vaterlande und 
zu unſerem erhabenen Herrſcherhauſe auch in der ſtütmiſch 

bewegten Zeit nicht aus den Herzen von Preußens Frauen 
und Jungfrauen verſchwunden war. 

Bereits ſind 13,000 Thlr. auf der Königlichen Bank in 
Berlin niedergelegt und hoffen wir, mit Gottes Beiſtand, 
zum Frühjahr den Bau eines Fahrzeuges von etwa 20000 rtl. 
beginnen zu laſſen. Die Armirung deſſelben iſt uns von 
Sr. Excellenz dem Herrn Kriegsminiſter güligſt in Ausſicht 

2 8 
geſtellt. Nach Ausſage von Sachverſtändigen find dieſe 
Fahrzeuge mittlerer Größe für eine angehende Marine von 
beſonderer Wichtigkeit. Die Unterhandlungen wegen des 
Baues ſind bereits mit mehreren vaterländiſchen Hafenſtädten 
angeknüpft und beabſichtigen wir daſſelbe Frauengabe 
zu nennen. 

Aber wir bedürfen bis zur Vollendung unſeres ſchwierigen 
Werkes des vielſeitigſten Beiſtandes. Indem wir den wärm⸗ 
ſten Dank ausſprechen allen denen, die thätig und unermüdet 
an dieſem Unternehmen mitgearbeitet und die wir freundlich 
bitten, es noch ferner thun zu wollen, wenden wir uns gleich⸗ 
zeitig, da unſer Werk immer mehr der Vollendung entgegen 
reift, vertrauungsvoll an alle diejenigen, die, vielleicht zwei 


Wir wenden uns an die Reichen, wie an die Aermeren, 
denn die größere Gabe, wie die Kleinſte wird freundlich will⸗ 
kommen geheißen. Unſer Fahrzeug ſei ein Geſchenk an das 

Vaterland, freudig und gemeinſam dargebracht aus allen 
Ständen unſeres Volks. * — . 
Geldſammlungen, Silbergeräth, Schmuck, wie auch 
altes Silber zum Einſchmelzen, werden gleich dankbar an⸗ 
genommen. Auch ict uns mancher Beiftand zugefloſſen durch 
Veranſtaltung von Vorleſungen, Concerten, Lotterien, 
dramatiſchen Vorſtellungen u. ſ. w., und erluchen wir um 
die Wiederholung derſelben angelegentlich. Doch bitten wir 
alle Geldſammlungen wo möglich bis Ende Mai einſenden 

zu wollen, 2 2 a 


m. 


Die Gaben in Empfang zu nehmen find bereit: 
In Porsdamı a 
Herr Stadtrath Jakobs, Schatzmeiſter des Vereins, 
Blücherplatz No. 2. 
Frau Regierungs⸗Forſtraͤthin von Löwenklau, Canal 
und Wilhelms platz⸗Ecke No. 19. a 
Frau Doktorin Branco, Wilhelmsplatz No. 4. 
In Berlin: 
Frau Geheime Kabinetstäthin Illaire, 
Leipzigerſtraße No. 56. 
Fräulein Elfriede von Mühlenfels, 
Köthnerſtraße No. 42. 5 
Frau Banquier Borchart, Jaͤgerſtraße No. 22. 
Frau Hauptmann Espagne, Jägerſtraße No. 11. 
Portofreiheit iſt uns zugeſtanden. Insbeſondere erlaus 
ben wir uns, unſre große Prirat-Landes⸗Lotterie zur güti⸗ 
gen Berückſichtigung zu empfehlen. Die Looſe à 1 Thlt. 
ſind beim Herrn Commerzienrath Sachſe, Jägerſtraße 
No. 30, jederzeit zu erhalten. 7 . g 
Die Ziehung der Lotterie wird bald möglichſt nach Oſtern 
Statt finden, doch wird der Tag noch genauer angezeigt. 
Zu einſichtsvollem Rath und Beiſtand ſtehen uns zur 
Seite: der Geheimrath Dr. von Arnim, der Hauptmann 
Geppert und der Ingenieur⸗Lieutenant Häring lin Abwe⸗ 
ſenheit des Obriſtlieuteant von Wangenhe im) der Stadt⸗ 
rath Jakobs, der Geh. Kabinetsrath Illaire, der Com⸗ 
merzienrath Sach ſe, der Juſtizrach Straß, Dr. Ans 
dreas Sommer und der General-Conſul Theremin. 
Gott ſegne jetzt die Vollendung unſeres Unternehmens und 
erwecke die Herzen zur Theilnahme und zur Mitwirkung. 
Potsdam und Berlin, am 15. Januar 1850, 


Der Frauenverein „zur Ermerbung eines vater⸗ 
ländiſchen liriegsfahrzeugep. 
Todesfall⸗ Anzeigen. 
1140. Heute früh um 7 Uhr ſtarb fanft nach vielen Leiden 
meine gute Frau Mathilde, geb. Fiſcher, in dem 30ſten 
Lebensjahre, Mit tiefer Betrubniß zeige ich dieſen Trauer⸗ 

fall Freunden und Bekannten ergebenſt an 


Warmbrunn, den 18. Februar 18500. 
Herbig, Muſikus. 


Fuͤr Berlin 
und 
Potsdam. 


Todes- Anzeige. 

Den 19. Februar d. J. verſchied zu Wittenberg die Frau 
Kuchfabritant Henriette Haupt, geb. Tetfche aus Gold 
berg, alt 29 Jahr 3 Monate. Dieſe traurige Anzeige wid- 


men allen Freunden und Bekannten 5 
die Hinterbliebenen. 


5 a Brieffaften. 
ueber das Anerbieten der Uebernahme einer Agentur 
Inſerat 1016) haben wir keine Antwort zu ertheilen; die⸗ 
Abe wird von dem Beſteller der Anzeige f. 3. ſelbſt erfolgen. 
d von uns nur die Adreffen der Angemeldeten einzu⸗ 
reichen, was geſchehen wird. Expedition des. Boten. 
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An die Veteranen in Schleſien. 
1120. Meine hochgeehrten Kameraden! 


Sie haben mich im Juni 1848 vertrauensvoll aufgerufen, * 


um Ihrem hochherzigen Verbande in jener omindfen Zeit mit 
Rath und That vorzuſtehen. Ich glaube, durch Gottes 
Beiſtand, dieſem Vertrauen, eben ſo tuͤchtig wie beſonnen, 
zu Ihrer Zufriedenheit entſprochen zu haben, ſo wie Sie 
Alle zum Schutz und Feſthalten der jedem braven Preußen 
heiligen Sache ehrenhoft beigetragen haben. j 

Da nach dem Beſchluſſe der hohen Kammern naͤchſtens ein 
Vereins⸗Geſetz zu erwarten ſteht, dem zufolge jede Gentras 
liſation der politiſchen Vereine im Lande verboten wird, 
alſo auch das Kortbeftehen des Veteranen⸗Haupt⸗Vereins 
dann nicht mehr ſtattfinden kann; fo ſehe ich mich im Voraus 
veranlaßt, mein Gef chäft als Vorſtand des Veteranen⸗Haupt⸗ 
Being in Schleſien hiermit ehrerbietigſt und dankbar nieder⸗ 
zulegen. 

Obgleich hoch betagt und zu einem wichtigen Geſchäfte 
dauernd nicht mehr fähig, dleiben dennoch meine Geſinnun⸗ 
gen und Werke bis an mein Ende dieſelben, wie ich ſolche 
unterm 3. Juli 1848 in der ſchleſiſchen Zeitung (zweite Bei: 
lage S. 1793) bezüglich jener Ereigniſſe offen darzulegen 
mich veranlaßt ſay und wie ich ſie ſeit meiner Dienſtzeit 
von 1781 an, bei Sturm und Sonnenſchein ‚bewährt habe. 

Mit unerſchütterlichem Vertrauen auf unſer tapferes Heer, 
auf unſere Brüder, Soͤhne und Enkel, die alle nach Thaten 


duͤrſten, und unter den heißeſten Gebeten für König und 


Vaterland, werde ich, hoffend, ja freudig aus der Welt 
ſcheiden, meinen theuern braven Kameraden dankend und ſie 
ſegnend, bis zum allgemeinen Appell. Bis dahin auch em⸗ 
pfehle ich meinen gleichgefinnten Brüdern; Achtung dem Ges 
fetz, Verſoͤnlichkeit gegen Verirrte und Verführte, ſtand⸗ 
haftes Beharren im! echt und der Ordnung; aber eingedenk 
der Ehre, auch Muth, Ausdauer, Kuͤhnhejt und vor allem 
Treue dem Wahlſpruche der Preußen: 

„Mit Gott, für König und Vaterland!“ 

Thiemendorf bei Lauban, den 11. März 1850. 

Freiherr Hiller von Gärtringen, 
General:Bieutenant a. D. 
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1092. Bei E. Neſener in Hirſchberg, in unters 
zeichneten und in allen Buchhandlungen iſt zu haden: 


Zur Erhöhung der Feier bei Familienfeſten: 
cr AF. Scßellßorn, 120 auserleſene 

Geburtstags-, Hochzeits⸗ Neujahrs⸗ 

und Abſchieds⸗Gedichte, Polterabend⸗ 
ſcherze, Stammbuchsverſe und 

Geſellſchafts⸗Räthſel. 
Sechstel! Auflage. Preis 15 Sgr. 

NB. Ein ſchoͤnes Gedicht iſt bei Familienfeſten von großem 
Werthe. Dieſe Sammlung deſter Gelegenheitsgedichte 
wurde mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß jetzt die 
ſechs te verbeſſerte Auflage davon erſcheinen mußte. 

Auch bei Kuhlmey in Liegnitz, Sni: in 


Striegau, Heege in Schweidnitz, öhler in 
Görlitz und Buchbinder Kallert in Kupferderg 
vorraͤthig. 4 


— 
b Robe's N 5 
Lehrzeitung für Entlaſtung des bäuerlichen Grundbefiged. 


— Von vielen Seiten und aus den verſchiedenſten Gegenden find Aufforderungen an mich ergangen, der ländlichen 

Bevölkerung eine fortlaufende Kenntniß und das leichtere Verſtändniß derjenigen Geſetze und Anordnungen zu vers 
mitteln, welche das Abhängigkeitsberhältniß des bäuerlichen Geundbeſitzes vom gutsherrlichen gänzlich und für 
immer zu löſen ſchon ergangen ſind oder noch ergehen möchten; man fordert Belehrung und Rath in den eigenſten 
Angelegenheiten der Landbewohner und fordert fie um fo lebhafter, als eine völlig neue Geſetzgebung beide zum 
dringendſten Bedürfniß machen wird. Ich bin bereit, dem an mich geſtellten Verlangen zu entſprechen, und wähle 
zum Mittel dafür den, namentlich unter der ländlichen Bevölkerung Schleſiens weit verbreiteten Boten aus dem 
Rieſengebirge, mit dem ich ein ſonſt völlig von ihm unabhängiges Blatt unter dem obigen Titel verſenden will. 
Dieß Blatt ſoll vorläufig wöchentlich Einmal, in der Stärke eines klein-⸗Folio-Bogens erſcheinen; nach Bedürfniß 
kann der Umfang geſteigert und die Ausgabe veröftert werden. 2 

Die Ueberſchrift des Blattes iſt nach dem Hauptzweck gewählt, den es verfolgen ſoll; fie wird aber nicht 
abhalten, auch auf andere nahegelegene Gegenſtände, als alte und neue Steuergeſetzgebung, alte und neue Ge⸗ 
meindeordnung, alte und neue Gewerbeverhältniſſe, ſoweit ſie das Land betreffen und in ihren heutigen Zuſtänden 
der Erläuterung bedürfen, wie es nöthig wird nach und nach einzugehen. 

Verlangte man Belehrung, und Rath über dieſes alles von mir allein, fo würde ich meine Kraft dazu 
nicht für ausreichend halten; man verlangt aber blos meine Vermittelung zwiſchen denen auf welche die hier 
fragliche Geſetzgebung angewendet werden ſoll, und denen welche darüber Rath und Belehrung zu ertheilen im 
Stande ſind. In dieſem Sinne wage ich mich an das Unternehmen, zu welchem viele gleichgeſinnte Freunde, 
welchen das Wohl und Erblühen eines kräftigen freien Bauern- und Landbeſitzerſtandes am 
Herzen liegt, mir ihre Hülfe und Unterſtützung zugeſagt haben. ö 5 

Was auch die „öffentlichen Blätter über die Beanſtandung des neuen, von den Kammern berathenen 
Agrargeſetzes ſagen mögen, es wird ſicher am ten d. M. publicirt werden, früher noch als dieſe Bemerkung 
gedruckt ſein kann. Gleich der erſte Paragraph des neuen Geſetzes wird ausdrücklich die ganze frühere Agrargeſetz⸗ 
gebung, mit Benennung und ohne Benennung der einzelnen Geſetze aufheben, und ſich ſelbſt an deren Stelle ſetzen. 
Dieß ift die äußere Veranlaſſung, dieſes Blatt, das beſtimmt iſt, die neue Geſetzgebung Schritt für Schritt zu 
begleiten, gerade jetzt und mit ihr zugleich beginnen zu laſſen. A 

Möge der gute Wille eine gute Aufnahme finden, und eine nachſichtige Beurtheilung die Lücken, die ſich 
in jedem menſchlichen Wiſſen finden, und die Irrthümer nicht zu ſchaef rügen, in welche auch beſſere Rechtskenner 
verfallen als meine Freunde und ich zu fein ſich ſchmeicheln dürfen. 

Hirſchberg den 4. März 1860. RNMRobe. 


Nobe's Lehrzeitung für Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes wird vom 
1. April d. J. ab alle Mittwoch in der Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge (bei C. W. J. Krahn) hieſelbſt 
pünktlich erſcheinen. Dreizehn Nummern bilden ein Quartal. Der Preis dieſer Lehrzeitung beträgt für das Quar⸗ 
tal 10 Silbergroſchen Pränumeration. Alle Königl. Poſtämter und Commiſſionaire des Boten a. d. R. nehmen 
Pränumerations⸗Beſtellungen an. Durch die Poſt bezogen koſtet das Quartal mit dem Poſt⸗Zuſchlage 12 ½ Sgr. 


Hirſchberg.— Die Expedition des Boten aus dem Nieſengebirge. 
1094. So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlung en CCF — Eſſigfobrikation, 
Hirſchberg, Ernſt Neſener und A Ziegelbrennerei und anderen Gewerbszweigen — Wirth⸗ 


P eee e Nutzungen = 2 
ir Baus, inen⸗ und Feue 8:4 it „. 
Das goldene Wirthſchaftsbuch.— eee nee 


Ein zeitgemäßer Nathgeber Moritz Beyer, 
für Land: und Hauswirthe, Gewerbsleute und jede Famile Redacteur der Allgem. Zeitung für Land» und f. uswirthe. 
zu Verbeſſerungen, Fortſchritten und den 19 Bogen groß Octav. broſch. 1 Thlr. 
beſten Hülfsmitteln in Lebensweiſe und Hausholtung Das goldene Wirthſchaftsbuch bietet durch ſeinen mannig⸗ 
uberhaupt A Bodencultur und Pflanzenbau in Feldern, faltigen Inhalt folch reichen Stoff zu nützlichen Einrichtun⸗ 
Wieſen, Gärten ꝛc. — Haltung, Zucht und Pflege der wirth⸗ gen dar, daß es eine wahre Quelle des Wohlſtandes genannt 
ſchaftlichen Haus thiere und Behandlung ihrer Krankheiten. werden kann, die man ſich zu aͤußerſt billigem Preis wer: 
— Holzzucht, Fiſcherei, Bienen⸗ und Seidenraupenzucht. — ſchaffen kann. Verlag von C. A. Haendel in Leipzig 


* 


R22332222282222232022222224222322232 1116. Kreis: Lehrer: Konferenz in Landeshut am 
Den Zahl- e = T. Die 2 23. März, um drei Uhr. . 
2 0 N 5 Orit 2 E 
lem erschienen aullagen 2 Stadtverordneten⸗Konferenz 
u. 3 2 18 Dienſtag den 26. März, Nachmittags 2 Uhr. 
Taubheit iſt heilbar! 2 0 Sagen be bean ur nnsamleng de ve 
ST . N 4 r utachten der ur Umwa un ex ver⸗ 
Hülfe Allen, die am Gehör leiden. - zinslichen Stadtſchuld in underzinsliche. A 
Ein Wort über Dr. Pintér's Heilmittel > 2 re Saen Rechnung pro 1848. 
Z. 1 ehrere urgerre . 
7½ Sgr. von Dr. M.F. Feldüerg. 27 Kr. 8 1 8 Klein, Vorſteher. 
Volle Geneſung ſteht bei richtigem Gebrauch sr Trage nn 
2 5055 Geſagten in ſicherer Ausſicht, allen Leidenden an: 3 Amtliche und Privat: Anzeigen. 


1. Gäuzlicher Taubheit, entſtanden durch Erkaͤl⸗ 
tung, Schreck, hitzige, oder auch ſyphilitiſche Krankhei⸗ 2 
ten, ſchwere Entbindungen u. ſ. w.. Pr 

2. Hartz u. Schwerhörigkeit, hervorgerufen nach 
überftandenen Krankheiten durch Nervenfehler, Krämpfe, 
Erſchuͤtterungen u. f. w. — ; 2 

3. Ohrenflüſſen, Polypen, als Folgen verhärte: 
ten Ohrenſchmalzes, Ausſchlag am Gehirnorgane, Ein⸗ 
kriechen von Inſekten u. ſ. w. — ; 

4. Saufen, Brauſen, Klingen und fonftigen 
Schwächen des Gehoͤres bei vorgeruͤcktem Alter u. f. w. 

Zeugniſſe der gluͤcklichſten Erfolgskuren,“ 
2 darunter welche von den hoͤchſten Perſonen, find theils J 
2 beigedruckt „theils koͤnnen ſie beim Herausgeber einge⸗ > 

ſehen werden. ) 2 
Vorröthig in allen Buchhandlungen, in Hirſchberg 
bei Ernft Neſener und in Kupferberg beim 

Buchbinder Kaller t. 1093. 5 
Saen 


1096. Der wahrhaftige 
feurige ra ch e 


oder Herrſchaft über die himmliſchen und hölliſchen 
Geiſter und über die Mächte der Erde und Luft. 
Mit dem Geheimniß, die Todten zum Sprechen zu 
bringen u. ſ. w. * 

Mit Holzſchnitten. 12. broſch. Preis: 10 Sgr. 
Zu haben in der Buchhandlung von Ernſt Neſener in 
Hirſchberg und Buchbinder Kallert in Kupferberg. 


N 
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1087. Bekanntmachung. 

Zur Vorlegung der Jahres⸗Recknung hiefiger Begräbniß⸗ 
Sorietät iſt auf den 24. März d. J., Nachmittags um 
3 Uhr, unterm Weinkeller zu Wigandsthal Termin anbe⸗ 
raumt worden, was den Vereins mitgliedern hierdurch be: 
kannt gemacht wird. 

Zugleich werden diejenigen, welche mit ihren Beiträgen 
ſchon mehrere Jahre im Rüuckſtande find, hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſe Reſte an die betreffenden Sammler im Laufe 
dieſes Monats zu berichtigen, widrigenfalls ſie nach §. 20 
der Statuten als Mitglieder des Vereins werden geſtrichen 
werden. Meffersdorf, den 1. Maͤrz 1850. ’ 


nn nn 


1101. 7 
Sparverein. 

Freitag, den 22ſten d. 6 Uhr Abends im Stadtverordneten⸗ 

zimmer General⸗Conferenz zur öffentlichen Rechnungsabnahme. 
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1055. Verpachtung. 
Sämmtliche Gartenparcellen auf dem Schützen⸗ 


plane follen vom 1. April d. J. bis zum 31. März 


1860, alſo auf 10 Jahre, öffentlich verpachtet 
werden, und wird dazu ein Termin auf 

den 23. März e., Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. 

Die Bedingungen dieſer Verpachtung können taͤg⸗ 
lich in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Hirſchberg, den 12. März 1850. 

Der Magiſtrat. 


1088. Holz⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

Eine Parzelle lebendiges und Schwarzholz, im ſtaͤdtiſchen 
Hohwalde, ſoll auf den 5. April c., Vormittags um 
10 uhr, an Ort und Stelle verkauft werden. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen find in un ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Schönau, den 11. März 1850. 

Der Magiſtrat. 


110. Viehmarkt Anzeige. 

Montags nach jedem Jahrmarkt hieſelbſt 
(nicht Dienſtags wie im Kalender noch ange⸗ 
führt iſt), werden von jetzt ab die Vieh⸗ 
märkte an hieſigem Orte in den Vormittags⸗ 
ſtunden gehalten. 

Dieſes bringen wir, nachdem die Königliche 
Regierung unſern desfallſigen Antrag geneh⸗ 
migt hat, hiermit zur allgemeinen Kenntniß. 

Kupferberg, den 14. März 1850. 

A Der Magiſtrat. 

1123. Bekanntmachung. . 
Bei dem hieſigen Poſt⸗Comtoir liegt ein, hier am Aſten 
Februar c. zur Poſt gegebener, an die Frau Miniſter von 
Ladenberg in Berlin adreſſirter, von derſelben jedoch nicht 
angenommener Brief, deſſen Ab ſender nicht zu ermitteln iſt. 
Derſelde wird hierdurch eingeladen, zur Rückempfangnahme 
gedachten Briefes binnen 11 ⸗ Tagen bei dem Poſt⸗Comtoir 
ſich zu melden. Nach Ablauf dieſer Friſt wird der Brief 
zur Vernichtung an die dazu niedergeſetzte Commiſſion ein⸗ 
geſandt werden muͤſſen. ; 

Hirſchberg, den 17. März 1850. a 

Po ſt⸗Comtoi r. Guͤnther. 


* 


“ 
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1091. 


11. Bekanntmachung. 

Die Reparatur von 37 Stuck großen Fenſtern der Marien: 
kirche zu Gruſſau in dem eifernen Rahmwerk, der, Vergla⸗ 
ſung, der Holzarbeit und dem Oelanſtrich, ſol dem Mindeſt⸗ 
fordernden im Wege der Submiffion verdungen werden. 
Unternehmungsluſtige wie qulalifizirte Werkmeiſter werden 
hiermit aufgefordert ihre Submiſſionsforderungen, auf der 
Adreſſe als ſolche bezeichnet, portofrei bis zum 10. April c. 
dem Unterzeichneten einzuſenden. x > 

Der Koſten⸗Anſchlag ohne Preiſe liegt bei dem Unterzeich⸗ 
neten zur Einſicht offen, auch werden auf Verlangen Ab⸗ 
ſchriften davon gegen Erſtattung der Kopialien verabfolgt. 

Hirſchberg, den 14. März 1850. 

W. Salzenberg, Bau ⸗Inſpektor. 


655. Nothwendiger Verkauf. 5 
Das Hofehaus nebſt Garten Nr. 11 zu Giesmannsdorf, 
abgeſchaͤtzt auf 842 Athlr. zufolge der, nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Faxe, ſoll 
am 27. Mai 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtele ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 5, Februar 1850. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


996. . Bekanntmachung. 

Von den, der Stadt Bolkenhain alljährlich bewilligten 
zwei Viehmaͤrkten, die aber im diesjährigen Kalender noch nicht 
aufgenommen ſind, wird der erſte Viehmarkt 

Montag nach Palmarum, den 25. März d. J., 
abgehalten, wovon wir das betheiligte Publikum hierdurch 
in Kenntniß ſetzen und zu zahlreichem Beſuch einladen. 

Bolkenhain, den 6. Maͤrz 1850. 

Der, Magiſtrat. 
1107. Freiwilliger Verkauf. 


Das in der hieſigen Vorſtadt unter Nr. 34 des Hypothe⸗ 
kenbuches belegene Haus ſoll auf den Antrag der Erben des 


frühern Beſitzers am 


26. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
Bee verkauft werden. Die Taxe und der Hypotheken⸗ 
chein, ſowie die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Re⸗ 
giftratur einzuſehen. Bolkenhain, den 8. März 1850. 
Königliche Kreis» Gerichts = Deputation. 


1119. Notywendiger Verkauf. | 
Das Freihaus Nr. 5 zu Charlottenberg, abgefchägt auf 
345 Rthlr. 10 Sgr. zufolge der, nebft Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſteatur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. Juli 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. ö 
Bolkenhain, den 13. März 1850. 
Königliche Kreis ⸗ Gerichts- Deputation. 


Auktions Anzeigen. 
A un ct i 


Dienftag den 26. März 1850, Vormitta so Uhr 
werde ich in dem hieſigen gerichtlichen . aa 
Meubles, Berten, Kleidungsſtücke, 2 Mühlfteine (einen f. g. 
Laufer und einen Bodenftein) und diverſe andere Gegenſtände, 
ſo wie auch 2 Stück Ochſen an den Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Barzahlung öffentlich verſteigern. 
Schmiedeberg, den 15. März 1850. 
0 Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſarius. 
- Krumbhorn. 
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1115. A un ket io nes Anzeige: 
Sonntag, den 24. d. Mts., von Nachmittag 2 Uhr an, 
ſollen zu Ruhbank nachſtehende, zur Kaufmann E. G. Haͤrtel⸗ 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehorenden Gegenſtände, nämlich: 
I., drei Maiſchküpel, 2., ein Kühlſchiff, 3.,, ein kupferner 
Zuckerkeſſel, 4., eine excentriſche Mühle und 5. eine Leine 
wandpreſſe, welche ſich auch zu einer Oelpreſſe eignen wuͤrde, 
in der daſigen Bleiche öffentlich, gegen gleich bagre Bezah⸗ 


lung, verauktionirt werden, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 


hiermit eingeladen werden. 


Ruhbank, den 16. März 1850. 
0 Die Ortsgerichte. 
Emrich, Ger. Scholz. 

0 Zu verpachten. 
1076. Bei der Ackerverpachtung in dem Bauergute Nr 73 zu 
Nieder⸗Langenau wird auch eine Reſtſtelle, beſtehend aus 
den Wohn: und Wirthſchaftsgebäuden nebſt circa 10 Schfl. 
gutem Ackerlande und 4 Schfl. Breslauer Maaß Wieſe, den 
Gebäuden des Guts zunaͤchſt gelegen, verpachtet. Es wol⸗ 
len ſich daher Pachtliebhaber bis zum 1. April c. melden 
bei dem Bauergutsbeſitzer Gyttlieb Scholz, Haus: 
Nro. 35 daſelbſt. 7 


22 en, at SEN EEE; 
Ich bin gefonnen, meine zu Groß- Märzdorf 
an der Breslauer Straße, eine Meile von Schweidnig neu 
angelegte Bäckerei nebſt Kramgeſchäft für 
einen ſoliden Preis zu verpachten; ebenſo eignet ſich der Platz 
zur Anlegung eines anderen Geſchaͤfts, als: Gerberei x. 
Pachtliebhaber koͤnnten ſogleich antreten, indeß würde ich 
die Pachtzeit erſt von Oſtern ab rechnen. 5 
1121, Hentſchel, 
Gaſthofsbeſitzer in Groß-Maͤrzdorf. 
a Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
1034. 


1129. 
Demjenigen, welcher mir anzeigt, daß meine Frau mir, als 
Ehemanne, und meiner Freundschaft fo nachtheilige Reden 
aufbuͤrdet, daß ich fie gerichtlich belangen kann, und ver⸗ 
ſpreche deſſen Namen zu verſchweigen. 
Zu früh geſpeiſt 
Alt⸗Schoͤnau, den 17. März 185). 


Franz Friedrich, Freiſtellbeſitzer. 


I) 


* 


1133. 


* 


1110. Unſere Journaliere geht vom 24. März 

ab jeden Sonntag, Nachmittag 2 Uhr nach 

Warmbrunn und von da Abends zurück. 
Jacklitſch und Jäntſch. 


1113. unterzeichnete find gefonnen, vom 1. April d. J. an 
Unterricht in weinlichen Arveiten, als: Stricken, Weißnähen, 
Namenſticken und Häkeln zu ertheilen; auch werden jederzeit 
dergleichen Arbeiten bei ihnen gefertigt und bitten daher die 
Bewohner der Stadt und Umgegend um geneigtes, Wohl⸗ 
wollen: E. Jung. Th. Böhmert. 
Bolkenhain, den 17. März 1830. 


109. Ein Gompaanon zu einem frequenten 
Geſchäft wird geſucht, welcher kaufmaͤnniſche Kennt⸗ 
niſſe und ein kleines Kapital hat. 


1124. Auf eine Gebirgs⸗Natur⸗Raſenbleiche werden 
Unterzeichnete Hausleinewand, fo wie Tiſchzeuge, Zwirn und 
Garn gegen Lieferungsſcheine bis Ende Juni d. J. ſammeln. 
Fiſcher, Brauermeiſter in Gerlachsdorf. 
Geisler, Fleiſchermeiſter und Schankpachter 
in Hausdorf bei Jauer. 


— j— — ——— 


6 * [3 * 
Bleichwaaren 

aller Art, zur Beförderung auf gut bewährte voll⸗ 
kommen ſchoͤne unſchädliche Natur ⸗Raſenbleiche 
übernehmen auch in dieſem Jahre Endesgenannte, unter 
Zuſicherung raſcher, guter und möglichft billiger Bedienung; 


In Bunzlau Herr J. G. Noſt. 

„Goldberg „J. E. Günther. ı 

= Haynan „ © A. Fiſcher. 

Jauer E. chenk. 

„Liegnitz „ C. A. Rother. 
Löwenberg Herren F. Mentzel & Thiermann. 


Parchwitz s F. W. Kunicke & Comp. 


Ich bereue meine Beſchimpfung, die ich gegen den 
Schmiedemeiſter Vogt in Greiffenverg gethan. Dieſelbe 
widerrufend, bekenne hiermit mein Unrecht. 


Häusler Gottlieb Ferſter aus Ludwigs dorf. 
Verkaufs Anzeigen. 
1130. Das zu Mittel⸗Seidorf gelegene Neigenfindſche 
ee Haus fub Nr. 74, nedſt Odſt⸗ und Graſegarten, 
ft bald aus freier Hand zu verkaufen. Käufer können ſich 
melden bei dem Vormunde Gottlob Mende daſelbſt. 
— -¼˙¼- ͤ —u¼:‘ — ͤ ü6— —r—r—k83ßösöð—u 


1056. Hopfen = Anzeige. 
Meinen Herren Kollegen die ergedenſte Anzeige, daß ich 
noch mehrere Centner guten Hopfen, 1849er Gewächs, zum 
Verkauf habe, und bitte darauf zu reflectiren. 
Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 13. März 1830. 
Wilhelm Berger, Brauer-Meiſter. 


1132. Die Schankwirthſchaft des verſtorbenen Schank⸗ 


wirth Siebenhaar, nebſt Brennerei, Stallung für Pferde 


und Schwarzvſeh, nebſt einem freundlichen Garten, ſoll, mit 


ausdrücklicher Bewilligung der zeitweiligen Käuferin, der 

Frau Kuuͤrſchnermeiſter Stelzer hierſeloſt, eee, ver⸗ 

auft werden. Kaufluſtige und zahlungsfähige Intereſſenten 

werden erſucht, ſich muͤndlich oder ſchriftlich zu melden bei 

der verwittweten Frau Schankwirth Siebenhaar. 
Hirſchderg, den 18. März 1850. 
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1139. m kannt mau ne N 
Ich bin gefonnen meine bierfeldft füb Nr. 47 belegene 
Häuslerſtelle, mit 4 e Breslauer Maaß Acker, 
1 Scheffel Ingarten und 2 Scheffel Strauchwerk aus freier 
Hand zu verkaufen, und koͤnnen 
Zeit bei mir melden. 5 
Spiller, den 16. Maͤrz 1830. 
Tiſchler Neumaun. 


1109. Guts Verkauf. 2 

Meine zu Donnerau im Waldenburger Kreiſe belegene 
Scholtiſei, wozu Kretſcam, Schmiede, Fleiſcherei, Bleiche 
und Walke mit ſtarker Waſſerkraft, 200 Scheffel Ländereien, 
din ich willens unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen, 
andernfalls zu verpachten. Nähere Auskunft im Poſt⸗ 
Comtoir zu Salzbrunn oder auf dem Gute in Donnerau. 

Salzbrunn, den 15. Maͤrz 1850. Krinke. 


856. Der, in der reizendſten Gegend der Vorſtadt von 
Goldberg belegene Cavalierberg, auf welchem die Schank⸗ 
wirthſchaft betrieben wird, ſteht zu jeder Zeit aus freier 
Hand zu verkaufen. Die nähern Bedingungen find in Nr. 2 
am Markte zu erfragen. J 3 

1100. Ein Haus mit drei Morgen Ackerland und Garten 
iſt ſofort und billig aus freier Hand zu verkaufen. Wo! 
iſt in der Expedition des Boten zu erfragen. 


1079. Freiwilliger Verkauf. 

Die Beſitzung Nro. 2 zu Ober: Waldenburg, beſtehend 
in Mahl⸗ und Schneidemuͤhle, zwei maſſiven Wohn⸗ 
gebaͤuden, Stallung, Scheuer, Wieſen und Ackerland, welche 
vor einigen Jahren gerichtlich auf 16,173 Rihlr. 25 Sgr. 
taxirt, ſeitdem aber bedeutend verveſſert worden iſt, iſt ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen; und können zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige die näheren Kaufsbedingungen bei den unters 
zeichneten Beſitzern erfahren. 8 g 

Waldenburg, im März 1830. 


— . Liebig. T. Kügler. 
1043. Freiwilliger Verkauf. 
Von meinen hieſelpſt belegenen beiden Beſitzungen, und zwar: 

a. Die Freivauer-Nahrung Nr. 7, mit 164 Scheffel pflug⸗ 
gängigen Ackerlande, 20 Morgen Wieſewachs und gegen 
266 Morgen Forſtland. 5 

b. Die Gärtner⸗Nahrung Nr. 49, mit 40 Scheffel pflug⸗ 
gaͤngigem Ackerlande, bin ich Willens die eine oder die an⸗ 
dere aus freier Hand plus lieitandi zu verkaufen, und habe 
hierzu einen Termin Sonnabend den 4. Main. ., in 
letzterer Beſitzung anberaumt, zu welchem ich zahlungsfaͤhige 
Käufer hierdurch mit dem Bemerken einlade, daß die Ge⸗ 
höfte dieſer Beſitzung ſich im beſten baulichen Zuſtande bes 
finden, und die nähern Bedingungen jederzeit bei mir zu 
erfahren ſind. Fe G. oy nel. 
Tillendorf, Bunzlauer Kreiſes, den 12. März 1830. 


857. Gaſthof⸗ Verkauf. 
Veränderungshalber din ich geſonnen, meinen Gaſthof aus 
freier Hand zu verkaufen; derſelbe iſt ganz maſſiv erbaut, 
enthält mehrere Studen, einen Saal, im Gehöfte ift ein 
großer Pferdeſtall, eine verdeckte Kegelbahn, eine Scheuer, 
ift eine halde Meile von Sagan entfernt, und liegt an der 
Landſtraße nach Gründerg und Frankfurt, auch gehört etwas 
Ackerland dazu. 5 8 
Hierzu wird ein Termin auf den 26. Marz c., Nachmittags 
2 Uhr, anberaumt. a ladet hierzu ein . 
Altkirch bei Sagan. er Gaſtwirth A. Hampe. 


/ 


ſich Kaufluſtige zu jeder 
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un, Bettfedern, 
geſchliſſene und ungeſchliſſene, 
7 zum möglichſt billigſten Preiſe zu verkaufen 
eim Handelsmann Strecken bach 
in Warmbrunn. 


1 Marinirten Lachs 


empfing neue Sendung und empfiehlt billiger 5 
. J. G. Hornig. 


1090. Auf dem Dom. 5 ſteht ein Bulle 
(reine Airſhire Race) zum Verkauf. Ebendafelbſt find zwei 
fette Kühe und zwei mit Körnern gemaͤſtete Schweine 
zu verkaufen. 


— 


» Meines abgelagertes Leinöl 
empfiehlt die Oelfabrik von 
f Knopfmüller jun. 


10:9, 15 8 

Fünf Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dom. Ober⸗Langenau dei Lahn zum baldi⸗ 
gen Verkauf. Das Nähere beim Amtmann Reich daſelbſt. 
1007. Gute Roßhaare, Seegras und Sprung fe⸗ 
dern ſind billig zu haben beim a 
. Tapezierer Weinrich in Hirfchberg. 
1059. Zu verkaufen ſind zwei Wurfma ſchinen und eine 
Windfeihe beim Tiſchler Stande zu Hohenliebenthal. 


un. Heute empfing ich den erſten Transport „achter be- 


\ 


1103. Geſunder, geſiegener Honig ſteht zu verkaufen beim 
Tiſchlermeiſter Peisker in Suͤſſenbach. 


1001. 60 Schock liefermaͤßiges Schaubenſtroh, 

30 Schock Haferſtroh, 

150 Centner Wieſenheu, 

100 Gentner Klechen, 

100 Koͤrbe Aftrig, - 
ge 30 Sack ganz reinen Saamen⸗Hafer weifet der Kaſſen⸗ 
endant Hr. Tſchentſcher in Goldberg zum Verkauf nach. 


Bart⸗ Créme. zur ſchoͤnſten Dreſſur des Barthaars, 10 fgr. 
ZJahn⸗Tinktur, engliſche, in Flacons, 20 far. 
Gicht⸗Papier, engliſch, mit Stempel, der Bogen 3 fgr. 
1126. Carl Wilh. George, Markt No. 18. 


1130. Ein Paar mit Körnern ſehr fett 
gemäftete Oehſen ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominium Schwarzbach. 


1095. Ergebenſte Mittheilung. 
Die Kalkorennerei zu Grödigberg verkauft friſchen Kalk 
den Scheffel zu 6 far. 2 


: 1 
1050. Zu dem bevorſtehenden Feſte empfiehlt zu geneigter 
Abnahme: vollſaftige Meſſ. Aepfelfinen , — Capern, 
Brab. Sardellen, Bremer, Hamburger und inländifche Gi: 
garren, ſo wie Pecco u. f. Gunpowder Thee, Vanille, Cho⸗ 
Bat Gewürze, rel Sach, %c. zu dem möglichft 
giten Preis, ganz ergeben 
ulius Ullrich in Goldb 
3 am Ringe Nr. 2 erg, 


o lIz verkauf. 


1035. 2 
Sen fehluffe der G 
ubaner es, ſoll dem Beſchluſſe der Gemeinde 
behufß Kapitalzahlung, dag noch befindliche Schwarzholz 
meiftbietend verkauft werden hierzu iſt ein Termin den 
28. Marz c. von früh 8 Uhr an anberaumt worden. 


Dominium Nieder ⸗ Tbiemendorf, 0 


Kaufluſtige konnen daſſelbe auch vor dem Termine zu 
jeder Zeit in Augenſchein nehmen, und iſt der Maldwärter 
Otto beauftragt die Grenzen anzuweiſen; die Verkaufs⸗ 
bedingungen werden am Tage des Termins bekannt gemacht 
werden, und wird nur bemerkt, daß dieſes Holz bis zu 
50 jaͤhrigem Wuchſe iſt. 

Die Deputirten. 
BRD NL 2202 
2 1114. Zum bevorſtehenden Jahrmarkt in 
Bolkenhain empfiehlt eine große Aus⸗ 
wahl von Putzwaaren, beſtehend in den 
2 neueften Sommerhüten, Hauben, Bän⸗ 
2 dern, und bittet um geneigten Zuſpruch. 
2 Mein Stand iſt am Gaſthofe zu den drei @ 
2 Kronen. Hen. Roſſin. 
P 


Kauf ⸗Geſuch. 


Gelbes Wachs 
Ednard Bettauer. 
Zu ver miethen. 
1098. Das ſub Nr. 544 in der Mitte hieſiger Stadt ge⸗ 
legene, mit einer vortheilhaften Handelsgelegenheit verſehene 
zweiftöcige Wohnhaus nebſt Stallung und Hofraum, 
iſt im Ganzen oder auch theilweiſe zu vermiethen und zu 
Oſtern d. J. zu beziehen. ) 
Bat 3 beim m 3 v. Münſtermann. 
chmiedeberg den 12. März 1850. 
1137. Aeußere Schiſdauer Straße iſt zu Oftern eine Stude 
mit Alkove zu vermiethen beim Sürtler Weiſfig. 


1108. Schildauerſtraße Nr. 90 ſind 2 Stuben zu vermiethen 


* 


DD 


edo 


1008. 
kauft 


1060, In dem Haufe Nr. 11 am Ringe ift eine vollſtändig 
moͤblirte Stube an einen einzelnen Herrn ſofort, oder von 


Oſtern ab zu vermiethen. 


berni ht . 
1125. Die 2te Etage Langgaſſe Nr. 148 iſt zu vermiethen. 
— —— ß—— —d ———— 


Perſonen finden Unterfommen. 5 
1101. Ein umſichtiger, reeller Handlungsdiener wird 
für ein Material: Mauren : Eefhäft geſucht; nur ſolche, 
welche von ihren Prinzipalen auf das Gewiſſen⸗ 
hafteſte empfohlen werden, erfahren das Naͤhere unter 
W. G. post restante franco Bunzlau. 


1133. Perſonen finden untertommen. 

Die Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, auf dem Spitz. 
berge, auch Emilienfels genannt, iſt dom 15. April 
c. ab auf Nechnung zu vergeben. Kantionsfähige 
und mit guten Zeugniſſen verſehene Perſonen er: 
fahren das Nähere bei 

f Wilhelm Scobel, Brauer. 

Probſthayn, der 13. März 3850. 


31. Faͤrber Opitz in Lomnitz. 


1112. Eine Kinderfrau, die ſich durch gute Atteſte aus⸗ 
zuweiſen vermag, findet zu Oſtern in Goldberg ein Unter⸗ 
kommen. Naͤheres iſt zu erfahren bei der 

Hebamme Fritſch daſelbſt. 


8 Lehrlings⸗ Geſuche. 
1013. En Knabe, wenn auch arm, aber von rechtlichen 
Aeltern und mit den erforderlichen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
hen, findet als Lehrling ein Unterkommen in einer lebhaften 
Specerei⸗Waaren⸗Handlung zu Liegnitz. Wer nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt, iſt in der Expedition des Boten zu erfahren. 


1117. Lehrlings⸗Geſuch. 5 

Ein geſunder ſtarker Knabe von 11 bis 15 Jahren, der 
Luſt hat die Lohgerberei zu erlernen, kann ein gutes 
Unterkommen finden 0 1 17 melden bei 

ar einert, Rothgerbermeiſter. 
Landesbut im März 1850, 3 5 


855. Als Lehrling zur Buchhandlung 
wird ein Knabe von 14 bis 16 Jahren, evangeliſcher Con⸗ 
feſſion, in eine Provinzialſtadt Schleſiens geſucht. Näheres 
auf portofreie Anfragen durch die Expedition des Boten. 


1128. In ein belebtes und nicht unbedeutendes Specerei⸗ 


und Farben : Gefchäft zu Hirſchberg kann ein Lehrling bald 


nach Oſtern unter annehmbaren Bedingungen eintreten. 
eres durch die Expedition d. Boten. 
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N Gefunden. 
1138. Ein großer, raucher, ſchwarzbrauner Hund, mit 
Lederguͤrtel, hat ſich am 13. März zu mir gefunden. Ber 
lierer melde ſich in Giersdorf beim g 


; Muͤllermeiſter Grimmig. 
—— — — ——ü—ũ—e— 
— — — 
Wechsel- und -Geld-CGours.| S S 
SS 
N N Anz 185 : 8 * 8 
Breslau, 16 Mär % 22.8 
W echael-Course. Briefe. Geld, 1 5 ' 3; 
. * 7 
Amsterdam in Cour., 2 Mon. 143, — 5 18888 
Hamburg im Banco, à vista 151¼ 3 os 
"dito dito 2 Mon.]. 149% 8 2828 
London fur 4 Pfd. St. 3 Mon. 6. 26 ò DN 2823852 
Wien 2 Mon. — 87 7 22 3 2 8 
Berlin -- - =-- a vista 100 — > 
duo 2 Mon. — 99 Bee | 392 ä 
K FES 
1 Geld-Caurse 2 2 
5 35 83 5 
bereuen, At ne 
Friedrichsd or- J113½ 2 PET, 
Louisd or 3-32 - - 112. | — 88 
Polnisch Courant: - - - - — 96% 2 2 | 
M ienerBanco-Notendts0 Fl. — 88% 2 25 — 
Effocten- Course. 4 n 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C — 86% ]»„%.utu 2 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 lt 104% ⁴—:t̃ “ 27 
Gr.lierz. Pos. Pfandbr. 4 p. C 100% ae u 
dito dito: dito 84 b. C 91% — [248 88 
Schles. Pf. v. 100 0 Rtl. 3 ½ b. C — 90 7 3 
dito dt. 500 - 3½ p. C _ — 2 * 2 
dito Lit. B. 100 4 5. C. 100% 2 2 * 
dito dito 500 - 4p. ET, er een 
dito dito 1000 - 3% p. CJ 93% 2 9 = 
Bisconto ----- - 2.2. .L — — S 
O 2 


— — — — 


Getreide⸗Markt⸗Sreiſe. 


Jauer, den 16, März 1850. 


Der Im. Weizen? g. Weizen Roggen [ Gerſte [ Hafer 
Scheffel ert. ſar. Ff.) rtl. ſar. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. 
Höchſter 1 24 — 1/18 ——25— 2 10 — 
Mittler 122 — 1/16 23.— — 20.8 
Niedriger] 1120, — 1/14 [21 E- 18 -[ 14 


Schoͤnau, den 13. März 1850, 


Söhfte 125 —118— ven Bei: — 151 — 
Mitte 124 az alle 
Nedriger] 1123|] 116 [240 620 ——14— 


* 


Erbſen: Höchſt. 25 for. 
Butter, das Pfund: 5 for. — 4 far. 6 pf. — 4 hr. 3 pf. 


———— 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


